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Schloß Varcourt. 


(Fortſetzung .) 3 


8. 1 

Erſt als die Geſtalt winkte und mich leiſe beim Na⸗ 
men rief, erkannte ich meinen alten Hausgenoſſen — 
der mich gewiß nicht' ohne Grund hier aufſuchte. Auf 
meine Frage, was er von mir wolle, bedeutete er 
mich, hinab zukommen und ihm zu folgen — er habe 
mir Dinge von Wichtigkeit zu entdecken, die mich 
ſehr nahe angingen. | 
Hand, und zog mich, der fich von feinem erften Er⸗ 
ſtarren noch nicht erholt hatte, wie eine Maſchine mit 
ſich fort. Als ich aber bemerkte, daß er die Schritte 
nach dem ſuͤdlichen Theile des Schloſſes wandte, hielt 
ich unwillig an — und fragte ziemlich heftig, was 
dies alles bedeute und wohin er mich zu fuͤhren ge⸗ 
denke? — Da ſtanden wir bei Heinrichs Kam⸗ 
mer. — Mich uͤberflog es wie Eiſeskaͤlte — aber 
die blitzenden Augen meines Gefährten, die fich hier 
mit einem Male haſtig im Kreiſe drehten — und 
dann durchbohrend auf mir ruhten, laͤhmten meine 
Zunge. Geiſterhaft, wie die Schwingen der Nacht⸗ 


Er faßte mich hierauf an der 


voͤgel dahinſchweben, bewegte ſich die Thuͤr in ihren - 


Angeln — und wir traten in ein Gemach, welches 


die vom Monde hell beleuchtete Gegend weithin uber 


den Schloßgarten beherrſchte. 75 

Die Zeit dringt, begann mein Begleiter, indem er 
mich raſch gegen das offene Fenſder führte, wir haben 
nur wenige Minuten zu verlieren — ihr Leben — 
und vielleicht auch das meinige ſteht auf dem Spiel 
— drum laſſen ſie ſich von den Schauern dieſes Or⸗ 


tes nicht anfechten — an dem man uns gewiß am 


wenigſten vermuthet, und hoͤren fie aufmerkſam und 
gelaffen, was ich ihnen zu verkuͤndigen habe. 

Sie werden mich anſtaunen, daß ich ſie als einen 
Fremden in meln Vertrauen ziehe — daß ich ihnen 
von Dingen rede, die ſie ſcheinbar nicht angehen — 
aber mich dauert ihre Jugend — und ich baue auf 
Gott, den Allmaͤchtigen, der den Tag der Vergeltung 
nicht mehr ferne laſſen wird! — 

Dieſer Eingang, die ganze Art unfrer Zuſammen⸗ 


kunſt, das Schauerliche unſrer Umgebung, vorzüge 


lich aber die natürliche Simpathie — die mich bei 

dem Anblicke der verzerrten und eonvulſiviſch bewege 

ten Geſichtsmuskeln meines Begleiters ergriff, en 
(21. Jahrgang. Nr. 28.) 


füllte mich mit wahrem Entſetzen — fo daß ich uns 
willfürlich in die Worte ausbrach: Aber was ſoll dies 
alles? Bin ich denn in einer Moͤrderhoͤhle? Und wie 
iſt mein Schickſal mit jenen Perſonen verflochten, die 
mich umgeben? — - 
Wiſſen fie denn, fuhr mein grauenhafter Warner 


E nach einem kurzen Augenblicke wehmuͤthigen Nach» 


ſinnens, mit einem energiſcheren und feſteren Tone 
fort — es wird bald ein Tag kommen, an dem der 


Gemuͤthszuſtand unſers Grafen ſich fürchterlich ums 


ſtaltet. Es iſt der Jahrestag jenes unſeligen Ereig⸗ 
niſſes, das ſich ihm nicht ohne Grund mit ſo furcht⸗ 
bar ſchwarzen Zügen in die lebendige Seele gegraben 


hat. Der eilfte November war nämlich vor drei Jah⸗ 


ren der Unheilstag, an dem der junge Graf Hein⸗ 
rich — ohne alle Spur — wie die Leute im Schloſſe 
ſagen, aus dieſem Zimmer verſchwand. 

Um dieſe Zeit beginnt er lebendig zu wandeln — 


das Gewiſſen jagt ihn — wenn es ihn erſt in jenem 


Zuftand des Scheintodes — in dem ihr ihn ohne 


Zweifel ſchon öfter geſehen, hingeſtuͤrzt hat — durch 


die Gaͤnge und Gemaͤcher des Schloſſes hin. — Da 
prüft er alle Thüren, ob fie verſchloſſen, — ſperrt 
auf und zu — ſteigt die Treppen auf und nieder — 
und kann nicht raſten — bis er hierher kommt, wo 
er dann zuſammenſtuͤrzt — und in gaͤnzlicher Erſtar⸗ 
rung liegen bleibt, bis ihn der Morgen aus ſeiner 
Sinnloſigkeit erweckt. — Gepeitſcht von den raͤchen⸗ 
den Furien, eilt er nun von dannen — ſich hinter 


- feine Decken verkriechend. In dieſem feinem Treiben 


darf ihn Niemand ſtoͤren — da dies ihm den augen⸗ 
blicklichen Tod bereiten konnte. 


Die Schloßbewohner fagen — der Schmerz über 


den Verluſt ſeines Neffen — deſſen Wohl ein gelieb⸗ 


ter Bruder ihm ſterbend auf die Seele band — jage 


den Grafen Stephan ſort, jenen allenthalben zu 
ſuchen; — aber es giebt Leute — die ſeine Traͤume 
und ihren Grund beſſer kennen. Allein huͤtet euch, 
dies laut werden zu laffen, und thut in Allem, wie 


ich thue. 


Ich pruͤfte euch — ohne daß ihres ahntet, gleich 
anfangs, als ihr dieſes Schloß betratet — ich gab 
euch damals einige Andeutungen zu eurer Selbſibe⸗ 
lehrung — und waret ihr nicht ſchweigſam, wie ihr 
euch wirklich erwieſen — ich könnt' euch jetzt nicht 


vom ſichern Untergange retten. Jetzt aber will ich 
euch als ein Freund alles ſagen, was ich weiß, be⸗ 
nuͤtzt es zu eurer Rettung. 


Als Heinrich aus dem Schloſſe verſchwand — 
ſoll Graf Stephan eben auf einer Reiſe nach Paris 


begriffen geweſen ſeyn, mein eigener leiblicher Bruder 


aber — der fo wie ich aus den Dienſtleuten des felis 
gen Grafen Heinrich auf ihn uͤberging — ſah ihn 
in derſelben Nacht dort unter jener großen Fichte — 
eine Grube in den Sand graben. Der Graf iſt auch 
dieſelbe Nacht noch auf einem benachbarten Schloffe 
geſehen worden — wo ihm die Herzogin von M — 
eine geheime Zuſammenkunft geftattete, — Seine 
Liebe zu dieſer Frau — deren Beſitz er ſich als Majo⸗ 
ratsherr naͤher dachte — war vielleicht die Hauptur⸗ 
ſache feines Verbrechens. Wenigſtens erfuhr ich einſt 
durch eine dritte Perſon — ein Diener der Herzogin, 
der ſich bei ſeiner Liebſten verſpaͤtet hatte und deswe⸗ 
gen auf Umwegen durch den Garten nach ſeiner Woh⸗ 
nung ſchlich — habe die Thür deſſelben offen gefun⸗ 


den, und dadurch aufmerkſam gemacht, den Ort be⸗ 
butſamer gepruͤft. Dieſem nun ſey ein Mann — die 


Beſcheibung feines Aeußeren ſtimmt mit der meines 
Bruders genau uͤberein, nach dem Balcon der Herzo⸗ 
gin eilend — aufgeftoffen — der ihm durch ſein 
ſcheues aͤngſtliches Benehmen doppelt verdächtig ers 
ſchienen; weswegen ihn auch jener anhalten wollte, 
waͤre nicht im ſelben Augenblicke die Herzogin am 
Balcon erſchienen — den Fremden mit, wie zu ver⸗ 
muthen, verabredeten Accorden auf der Guitarre, bes 
gruͤßend. — Der Diener habe ſich hierauf forgfältig 
verborgen gehalten; und ſey dadurch Zeuge einer aͤu⸗ 
ßerſt wunderlichen Scene geworden — während wel⸗ 
cher den Grafen eine immer mehr zunehmende Geis 
ſteszerruͤttung erfaßte — die ſich — wie es jetzt noch 
mit ihm geſchieht — damit endigte, daß er in voͤlli⸗ 
ger Erſtarrung hinſank. — Die Herzogin machte 
Laͤrm im Haufe — man kam herzu, dem Grafen bei⸗ 
zuſtehen — aber er hatte ſich — als die Diener nach 
dem Garten kamen — wahrſcheinlich im ſelben Zu⸗ 
ſtande — in dem er jetzt durch das Schloß eilt, — 
bereits entfernt. Man fand Niemanden, als den ver⸗ 
ſteckten Diener — der, von der Herzogin reichlich be⸗ 
ſchenkt, die Schuld des entſtandenen Laͤrmens gerne 
auf ſich nahm. a 


Mir war in diefem Augenblicke, als höre ich ein 
Geraͤuſch im Gange, der zu der Thuͤr des Zimmers 
führte, in dem wir uns befanden, und machte den 
Erzaͤhler aufmerkſam.— 

Wir horchten beide — aber hörten nichts als das 
Geheul der Rüden, die ſich in der Mitte des den 

Schloßgartens zuſammenſtellten und ihr unheilkuͤn⸗ 
dendes Geſchrei zum Mond hinaufſandten. 

Seht ihr dort die Grabeshuͤter, fuhr mein Beglei⸗ 
ter nach einer kurzen Pauſe fort, wie ſie uͤber dem 
Saatfelde des Fluches wehklagen? — denen ſollet 
ihr morgen geopfert werden. — g 

Erntſetzt ſtarrte ich den Menſchen an, — den die 
Nacht geboren zu haben ſchien, um mir — den Ge⸗ 
ſpenſtern auf den Grabhuͤgeln des Orients aͤhntich — 
die Geheimniſſe einer ungekannten Schauerwelt zu 
verkuͤnden. Aber der Mond beleuchtete eben mit feis 
nem vollen Lichte die Zuͤge ſeines Antlitzes, in denen 
ſich das erſte Mal — Ruhe ſpiegelte. In ſeinen Au⸗ 
gen, auf feinem Varte zitterten Thraͤnen, feine Blicke 
waren wie betend zum Himmel gehoben. — „O 


mein Bruder! — mein ungluͤcklicher Bruder!““ 


ſtammelte er mit wehmuͤthig leiſer, — gebrochener 
Stimme — waͤhrend ſeine ganze Geſtalt — wie 
vom unendlichſten Schmerz uͤberwaͤltigt, in ſich zu⸗ 


ſammenbrach — und er auf die Knie hinſank. — 


Ich reichte ihm gerührt die Hand. = 
Fuͤrchtet das Vertrauen jenes Ungeheuers — ſchrie 
er plötzlich auf — indem er ſich im hoͤchſten Zorn des 
Schmerzes vom Boden erhob ee denn eben die er zu 
lieben ſcheint, die find es, die er opfert. — Seine 
aſtrologiſchen Träume und geheimen Staatsfünfte — 
balten die Furien des Gewiſſens um ihn wach. 
Kommt der Tag, an dem die Erinnerung feines Vers 
brechens in verjüngter Schreckensgeſtalt vor ſeine 
Seele tritt, ſo erfaßt ihn die raͤchende Angſt. — Un⸗ 
aufhörlich quält ihn die Vorftellung — aufgeriſſen 
werde das Grab — in dem fein graͤßliches Geheim- 
niß ſchlaͤt — und das er mit tollen reißenden Bes 
ſtien bewacht. Unaufbörlich glaubt er ſich verfolgt — 
denn fein böfer Dämon — zeigte ihm ein Geſtirn, 
das, Tod und Unheil deutend, am Tage ſeines Ver⸗ 
brechens in den Himmel tritt. Wenn er euch bittet, 
er euch beſchwoͤrt, wenn er vor euch auf die 
Anz fallt und fleht: „Sieh' nach im Schloßgarten; 


1 


ob meine Hunde wachen! — oder nimm ein Grab⸗ 
ſcheidt und grabe unter der großen Fichte — dort 
liegt meine Seele — — geht nicht! — Hoͤrt ihr! 
— Geht nicht!“ — N a zu 

In dieſem Augenblicke fiel die Thür eines Neben: 
zimmers zu. Erſchrocken fuhren wir beide zuſammen. 
Unſchluͤſſig ſah ich meinen Begleiter an, der mit der 
geſpaunteſten Aufmerkſamkeit horchte. — Jetzt Pas 
men — Schritte den Gang herab — immer naͤher 
— immer naͤher. Vergebens mahnte ich meinen Be⸗ 
gleiter zur Flucht, dieſer hieß mich ruhig erwarten, 
was da komme, — und in der That war dies das 
einzige, was uns uͤberblieb — da man unſerer Thuͤr 
ſchon ganz nahe kam. — 40 

Jetzt pochte es — 1 

Wir ruͤhrten uns nicht und hielten beide den Athem 
an. 


Deutlich hoͤrten wir des Grafen Stimme: „Hein⸗ 


rich — — Heinrich!“ — 0 
Ich werde nie die wehmuͤthige Monotonie des Aus⸗ 
drucks vergeſſen, der in dieſem Namen lag. 


Wir hüteten uns, ein Zeichen des Lebens zu geben. 


— Da ging die Thür auf — — — 
1 9. 3 a 
Der Graf trat ein — und erblickte beide nicht ſo⸗ 


bald, als er mit einem markdurchdringenden Schrei 


des Entſetzens zu Boden ſtuͤrzte. Zum Gluͤcke ent⸗ 
ſprangen wir beide fruͤh genug, um von der herbei⸗ 
eilenden Dienerſchaft nicht bemerkt zu werden. 
Den naͤchſten Morgen ließ er mich kommen. Er 
ſchien ſo ziemlich beruhigt, und die Erinnerung an 


unſer verhaͤngnißvolles Zuſammentreffen aus ſeinem 


Gedaͤchtniß völlig verſchwunden. Fa 

Auf fein Verlangen las ich ihm aus Johannes 
Wirer beruͤchtigtem Buche von den Zaubereien einige 
Abſchnitte vor. 

Nachmittags ward er unruhiger. Er behauptete 
einige Male, ein dunkelgluͤhendes Geſtirn am Him⸗ 
mel auffteigen zu ſehen. Auf meine Frage, welch 
ein Geſtirn das ſey — antwortete er — kennſt du 
den alten Kindermoͤrder, den Saturnus nicht in ſei⸗ 
nem blutigen Mantel? — * f 

Ich ſuchte ihn von dieſer Vorſtellung abzubringen 
— aber ſeine Blicke wurden immer aͤngſtlicher, ſeine 
Geſichtsmuskeln waren in beſtaͤndiger Zuckung — und 


* 


einige Male fuhr er fo wild empor, als fähe er einen 
Feind, den er bekaͤmpfen muͤſſe. Br 
Als die Zeit der Dämmerung herankam, ließ ich 
die beiden Armleuchter, die in des Grafen Zimmer 
ſtanden, ganz aufzuͤnden. Anfangs ſchien dies eine 
ſehr guͤnſtige Wirkung hervorzubringen — er lehnte 
ſich zuruͤck, und lag geraume Zeit fo ruhig, daß ich 
mich der Hoffnung hingab, dieſe Nacht werde ſeine 
Krankheit nicht in fo ſchrecklichem Maaße zuruͤckkeh⸗ 
ven. Aber das Schlagen der Thurmuhr machte ihn 
aufmerkſam. „Jetzt muß ich auſſtehen, begann er 
— es iſt höchfte Zeit; ich muß zur Herzogin.“ — 
Ich fragte ihn, ob er ſich denn kraͤftig genug fuͤhle zu 
einem ſo weiten Gange? — „Wo denkſt du hin — 
antwortete er, glaubſt du, der Ritt von geſtern habe 
mich fo ſehr ermuͤdet? Ja — freilich, freilich, fuhr 
er wehmüthig laͤchelnd fort, du mein armer Emil 
— (er verwechſelte mich hier offenbar mit einem ans 
dern) warſt nicht ſo gut beritten, biſt auch ſolche 
Abentheuer nicht gewohnt. Du kannſt aber zuruͤck⸗ 
bleiben — wenn du willſt.“ N 
Aber lieber Herr, warf ich ihm ein, ſie ſind ja 
krank — fie konnen gewiß noch nicht ihr Bett ver⸗ 
laſſen. — 
Er ſah eine Weile mich — dann aber die Gegen⸗ 
ſtaͤnde um ſich befremdet an — ſcine Augen ſchienen 


ihm nicht Bürgſchaft genug für die Aechtheit ſeiner 


Wahrnehmung, und er betaſtete ſeine Decken und 
Kiſſen. — Das Licht des Vewußtſeyns tauchte in 
ſeiner Seele auf — er blickte mich mit unendlicher 
Wehmuth an — aus ſeinen Augen ſtuͤrzte ein Strom 
von Thraͤnen nieder. — Ach, begann er — ich ſehe 
ſchon, daß ich wirklich krank bin. — ich bin krank im 
Geiſte — ich bin ein Narr! — Mit dieſen Worten 
warf er fich laut ſchluchzend auf fein Lager zuruck und 
vergrub fein Angeſicht zwiſchen den Kiffen, 

But (Beſchluß folgt.) 
— 000 
Selbfimord in Japan. 
Eine Eigenthümlichkeit der Japaner iſt ihr ubertriebenes 
Ehrgefühl; die meiſten ziehen den Tod einer Verunehrung 
vor, und fie nehmen alsdann zu dem geſetzlichen Selbſtmorde 
ihte Zuflucht, welcher darin beſteht, daß min ſich den Bauch 
aufſchlitt. Dies iſt keine gerichtlich auferlegte Strafe, ſon⸗ 
dern das letzte Mittel jedes Wohlgeſitteten, durch welches er 
einer öffentlichen Verurtheilung und Uebeln ähnlicher Art 
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entgeht, Es wird daher als eine verdienſtliche Handlung be⸗ 


achtet wird. 


trachtet, Verbrechern, die ihrer Verurtheilung entgegenſehen, 
die Mittel, ſich zu entleiben, zu verſchaffen. Alle Civil⸗ und 
Militairbeamte ſind mit dem Gedanken, Früher oder ſpaͤter 
in die Lage des Bauchaufſchneidens kommen zu müſſen, fo 
vertraut, daß ſie außer ihrer gewöhnlichen Tracht ſtets auch 
noch einen zu dieſem Selbſtmocd gehörigen Anzug und das 
nöthige Zubehoͤr dei ſich fuhren und ſogar auf Reifen bei ſich 
haben. Derſelbe beſteht aus einem weißen Rocke und einem 
hanfleinenen Kleide, beides ohne Wappen. - Man behängt 
dann auch die Außenſeite des Hauſes mit weißen Tapeten, 
denn die Wohnungen der Großen pflegen mit bunten Vor⸗ 
haͤngen, auf welchen ihre Wappen geſtickt ſind, von außen 
geſchmuͤckt zu werden. Der Gebrauch, ſich den Bauch auf⸗ 
zuſchneiden, iſt ſo gewoͤhnlich, daß er beinahe nicht mehr be⸗ 
Die Soͤhne von Standesperſonen Üben ſich in 
der Jugend mehrere Jahre, um jenes Geſchaͤft erforderlichen 
Falls mit Anſtand und Geſchick zu verrichten; dies macht 
ihnen beſondere Ehre. Sie ergeben ſich dieſen Uebungen 
mit Eifer und erwerben ſich fruͤh eine große Verachtung des 
Todes, den ſie daher auch der leichteſten Beleidigung vor⸗ 


ziehen. 


Im Jahre 1808 lief das Engliſche Kriegsſchiff Phaeton 


in die Bucht von Nangaſaki durch eine Waſſerſtraße ein, die 


wegen ihrer Klippen ſehr gefaͤhrlich und birſerhalb von den 
ſonſt ſehr wachſamen Japanern nicht gehüͤtet worden iſt. — 
Man bemerkte das Schiff nicht eher, als bis es ſchon vor 


dem Papenberg, in der Bucht ſelbſt und etwa eine Stunde 


vor der Stadt, vor Anker lag. Als die Japaner, die es an⸗ 
faͤnglich fuͤr ein Hollaͤndiſches Schiff hielten, die Engliſche 
Flagge aufziehen ſahen, trafen fie Anſtalten zu einem furcht⸗ 
baren Angriff. Der Englaͤnder, der im erſten Augenblick 
die Gefahr nicht bemerkt hatte, zog bei günftiger Fluth aus 
der Bucht ab und that ſehr wohl daran, denn den folgenden 
Tag ſtanden 11,000 Mann Bewaffnete zum Angriff bereit, 
und einige hundert Japaniſche Fahrzeuge waren an dem Ein⸗ 
gange der Bucht verſammelt, um das Schiff am Auslaufen 
zu hindern und in den Grund zu bohren. Nach den Geſthen 


von Japan war es dem Statthalter zu Nangaſaki, der nach 


unſeren Begriffen durchaus ſchuldlos an diefem Vorfalle war, 
nicht moͤglich, ſich bei ſeinem Monarchen zu rechtfertigen. 
Um alſo feinem gewiſſen Unglück zu entgehen, entſchloß er 
ſich, freiwillig zu ſterben. Nachdem er mit feinem Gokaro 
oder erſten Adjutanten ſich berathen und die noͤthigen Anord⸗ 
nungen getroffen hatte, verließ er den Regierungs⸗Palaſt, 


um ein Staatsgebäude nicht zu entweihen, und begab ſich in 


eines feiner Gartenhaͤuſer, wo er, nach der Landesſitte, den 
letzten Becher Wein trank und ſich mit einem Saͤbel den 
Leib aufſchnitt. Sein vertrauter Freund leiſtete ihm in bier 
ſem entſcheidenden Moment Beiſtand; er ſtieß ihm ein klei⸗ 
nes Meſſer in den Hals, um ſeinen Tod zu beſchleunigen. 
Auch der Flnſt von Fiſen und Tſikuſen, dem die Obhut der 
Bucht von Nangaſaki anvertraut iſt, wurde als der Nach⸗ 
laͤßigkeit ſchuldig betrachtet, feine Strafe aber, da bereits ein 


Opfer gefallen war, in eine hunderttaͤgige Haft in feiner. 


Palaſt, der mit einer Bretterwand ur geben wurde, Nui 
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dert, Ueberdies mußte er der Wittwe und den Kindern des 
entleibten Gouverneurs eine jährliche Penſion von 1000 Ko⸗ 
bang (8000 Thaler) auszahlen. 7 
Oft ſchickt der Hof einem vornehmen Verbrecher den Be⸗ 
fehl zu, ſich den Leib aufzuſchneiden. Dieſer läßt atsdann 
auf den zur Execution beſtimmten Tag feine beſten Freunde 
einladen, ißt und trinkt mit ihnen und nimmt dann Abſchied. 

i wird ihm der Befehl des Beherrſchers abermals vor⸗ 
; Bei den Großen hat dieſe Vorleſung in Gegen⸗ 
wart ihres Schreibers und eines Haushofmeiſters ſtatt; hier⸗ 
auf hält die Hauptperſon dieſes tragiſchen Auftritts eine 
Rede, bückt den Kopf gegen die Matte, die ihr zum Sitz 
dient, und haut ſich mit dem Saͤbel quer über den Leib, daß 
der Hieb in die Eingeweide dringt. 
Diener, der ſich hinter ihm hält, ſchlaͤgt ihm ſogleich den 
Kopf ab. Diejenigen, welche einen beſonderen Muth zeigen 
wollen, laſſen noch einen zweiten Hieb der Laͤnge nach und 
einen dritten in den Hals folgen. Eine ſolche Strafe hat 
nichts Entehrendes, und in der Regel folgt der Sohn dem 
Vater im Amte. 


Zähmung der Schlangen. 


Von der Art, wie man in Oſtindien gewiſſe Schlangen ⸗ 
arten zähmt, erzählt ein angeſehener Beamter der Engliſch⸗ 


Oſtindiſchen Compagnie zu Madras folgendes Beiſpiel: „Ei⸗ 


nes Morgens,“ berichtet er, „hörte ich beim Fruͤhſtuͤck meine 
Palankinträger laut fehreien und laͤrmen und erfuhr, daß fie 
eine große Schlange von der Gattung der Klapperſchlangen 
(cobra capella) geſehen und fie zu erlegen ſuchten. Als 
ich heraustrat, ſah ich das Thier einen ziemlich hohen Wall 
binaufkriechen und von da fi in die Oeffnung einer alten 
Mauer flüchten, von wo heraus es uns mit ſeinen glaͤnzen⸗ 
den Augen anſah. Da es den Nachſtellungen meiner mit 
Stbcken bewaffneten Leute entgangen war, fo wollte ich bei 
dieſer Gelegenheit mich Überzeugen, ob die Sage von der 
Wirkung der Muſik auf Schlangen gegründet fer. Ich 
fragte nach einem Schlangenfaͤnger, und da ich hoͤrte, daß 


in einem drei Engliſche Meilen entfernten Dorfe ein ſolcher 


zu haben ſey, fo ließ ich ihn holen. Mittlerweile wurde das 


Thier ſorgfältig bewacht, verſuchte auch, fo lange es uns im 
Geſicht hatte, keine Flucht. Nach einer Stunde kam mein 
ote zurück und brachte einen Schlangenfaͤnger mit. Die⸗ 
fer Mann hatte, außer einem Tuch um feine Lenden, keine 
leidung an feinem Körper, und trug nichts, als zwei 
Köche, einen leeren Korb und den anderen voll zahmer Schlan⸗ 
gen. Dies und feine Pfeife war alles, was er bei ſich hatte, 


Er ſtellte die Körbe in einer kleinen Entfernung auf die Erde 


And erſtieg mit der Pfeife den Wall. Jetzt fing er zu pfeifen 
an, und auf die Töne der Muſik kam das Thier langſam und 
aumählig aus der Höhle. Sobald man es erreichen konnte, 
ackte es der Mann geſchickt bei dem Schweife und hielt es in 
rmeslänge fo feſt, daß die Schlange vergeblich den Kopf 


nach Richtungen drehte, um ihren Ueberwinder anzu⸗ 
g er Mann kam hierauf den Wall herab und ſteckte 


Einer ſeiner vertrauten 


auflauerte, um fie zu ſchießen, 


die Schlange in den leeren Korb, deſſen Deckel zugemacht 
wurde; darauf fing er wieder zu fpielen an und hob nach ei⸗ 
ner Weile den Deckel etwas in die Höhe. Die Schlange 
fuhr wild auf und wollte entrinnen, ſogleich ward der Korb 
wieder zugemacht; die Mufi war ohne Unterbrechung forz⸗ 
gegangen. Zwei bis drei Mal ward dies Verfahren wieder⸗ 
holt, und es dauerte nicht lange, ſo ſaß die Schlange, als 
neuerdings der Deckel gehoben wurde, ruhig auf ihrem 
Schweife, lüftete ihre Kappe und tanzte ſo ruhig als die 
zahmen Schlangen in dem anderen Korbe; an Verſuche, zu 
entwiſchen, dachte fie nicht mehr,” * 


Wege zur Praxis. 5 5 
Dr. F., ein Arzt in Montpellier, pflegte, wenn er in eine 
Stadt kam, wo er nicht bekannt war, durch den Öffentlichen 


Ausrufer mit Trommelſchlag bekannt machen zu laſſen, daß = 


er — feinen Hund verloren habe. Dem Wiederbringer 
wurden 25 Louisd'or verſprochen. Der Ausrufer gab alle 
Merkmale des Hundes an, desgleichen alle Titel und akade- 
miſche Wuͤrden des Doktors nebſt ſeiner Wohnung. 
wurde der Mann das Stadtgeſpraͤch. „Wiſſen Sie ſchon, 
daß ein berühmter Arzt angekommen iſt? Er muß rei 
ſeyn, denn er bietet 25 Louisd'or, wenn man ihm ſeinen 
Hund ſchafft.“ Der Hund wurde zwar nicht gefunden, 
abet Patienten. ag 
Ein Arzt, voll von Kenntniſſen, aber leer an Kun 

klagte einem Freunde ſeine Noth. „Folge meinem Rath“, 
erwiederte der Freund, „jetzt iſt das National: Kaffeehaus 
Mode; ich ſpiete dort täglich um 2 Uhr Schach, wenn es 
am vollſten iſt; dort finde Dich ein, thue aber nicht, als kreis 
teſt Du mich, ſprich uberhaupt kein Wort, trink nachdenk 
lich Deinen Kaffee, und vergiß nicht, dem Aufwärter 
Geld in roſenfarbenem Papier zu geben. 
laß mich ſorgen.“ Der Arzt that, wie ihm gerathen wurde, 
und ſein wunderliches Benehmen wurde bald bemerkt. „Mei⸗ 
ne Herren“, fagte fein Freund zu den Gaͤſten, „halten Sie 
dieſem Manne ſeine Sonderbarkeiten zu gute; das iſt ein 
vortrefflicher Praktikus! Ich kenne ihn nun ſchon 15 Jah⸗ 
re und koͤnnte Wunderkuren von ihm erzählen; aber er denkt 
nur an feine Bucher und ſpricht einzig und allein mit ſeinen 
Patienten, ſo daß ich auch nie in freundſchafttichen Umgang 
mit ihm gekommen bin. Aber wenn ich zu Bette liegen 
muß, ſo iſt das mein Arzt.“ So fuhr der Freund, biswei⸗ 
len mit Variationen ſeines Lobes, fort, bis alle feine Zuhb⸗ 
rer den Doktor mit dem roſenfarbenen Papier konſultirt 
hatten. (I. P.) 


Kampf mit einem Wolf. 


In Madiſon, in Nord: Amerika, trug ſich vot kurzem 
folgender merkwürdige Vorfall zu. Herr Benjamin Smith 
hatte auf feinem Gute einen Anſtand, wo er den Küͤchſes 


Tages- Anbruch nach dem Anſtand ging, erblickte er ein gro⸗ 


Bald 


Fuͤr das Uebrige N 


Als er eines Morgens s 


N 


Fe 
4 


N} ßes Thier in der Nähe deſſelben. Er glaubte anfangs, es 


I wäre ein Hund er feiner Nachbaren, allein ein näher - 
| tellung des Thieres überzeugte ihn, daß 


* 


bet Blick auf die 
Il es kein Hund, fondern ein großer ſchwarzer Wolf ſey. Er 
I ſchoß ſogleich feine mit Kleinſchrot geladene Flinte auf ihn 
N ab. Der Wolf fiel todt nieder, wie wenigſtens Herr Smith 
I glaubte, der feine Flinte ablegte und nach dem Thiere hin» 
ding. Allein, er hatte ſich kaum auf 10 bis 15 Schritte 
genähert, als der Wolf auf ihn losſprang und ihm am Fuße 
nahe am Knoͤchel packte. Jetzt begann ein harter Kampf; 
= jeder ſtrebte, feinen Gegner unter ſich zu bringen, dabei ließ 
der Wolf den Fuß ſeines Feindes nicht fahren. Endlich ge⸗ 
lang es Herrn Smith, den Wolf niederzuwerfen. In die⸗ 
ſer Lage hielt er ihn mit der einen Hand und dem Knie feſt, 
zog ſein Taſchenmeſſer heraus, welches er zum Glück bei ſich 
hatte, und ſtieß es ſeinem grimmigen Feinde in die Kehle, 
der noch immer ſeinen Fuß feſthielt und biß und heulte, bis 
er ſich verblutet hatte. Herr Smith war nicht ſtark verletzt 
worden, denn der dicke Stiefel ſchuͤtzte feinen Fuß gegen die 
Zähne des Wolfs, ſo daß er ihm nur eben die Haut ſchram⸗ 
men konnte. Der Wolf war völlig ausgewachſen und von 
ungemeiner Größe, denn er maß beinahe 5 Fuß von der 
Schnauze bis zum Schwanze. 
Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
; Reifrock. 


Charade. 
Sofern dem Erdball mein Ganzes angehört, 
Wird euer Witz es nicht ergründen. 765 
Nun bleibe zwar Euch Leſern unverwehrt, 
Im Räthſel ſelbſt mein Letztes aufzufinden; 
Und obendrein in nicht geringer Zahl, — 
Daß ich's nur fage, — mehr als zwanzigmol; 
Und doch ſollt Ihr zuletzt bekennen, : 
(Wenn Ihr, — mit Scharfſinn wohlbegabt, - 
N Das Räthfel mir enträthſelt habt,) 
H Qs ſey nach meinem Erſten zu benennen. 


j Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
5 1 und 4 tung.) 


a Allgemeine Ueberſicht. a 
5 In der Belgiſch⸗Holländiſchen Angelegenheit 
iſt die Hoffnung einer Ausgleichung ſtaͤrker geworden. Der 
König von Holland hat in einen unbeſtimmten Waf⸗ 
fenſtiliſtand und in die freie Schelde⸗ Schiffahrt 
ö a ben welche während der Unterhandlungen uͤber einen 
deeſmnitiven Friedens⸗Tractat zwiſchen den beiden Kändern fort⸗ 
beftehen fol. Die Unterzeichnung dieſer Präliminar: Conven: 
tion erleidet jedoch noch einen augenblicklichen Aufſchub, weil 
Großbritanien und Frankreich die Zuſtimmung des Königs 
Wußelm nicht allein als König von Holland, ſondern auch 


* 


als Großherzog von Luxemburg zu erhalten wünſchen. Man 
zweifelt nicht an einer zufriedenſtellenden Antwort, und es 
läßt ſich mit Gewißheit vorausſehen, daß England und Frank⸗ 
reich das Embargo auf Holländifhe Schiffe unverzüglich auf⸗ 
heben, And daß die jetzt in Frankreich befindlichen Holläͤndi⸗ 


ſchen Gefangenen in ihr Vaterland zurückkehren werden. 


In Belgien herrſcht hier und da eine e a 
mung. Auf der Reiſe, die der Koͤnig Leopold vor 
durch einen Theil des Landes machte, beſuchte er auch Gent. 


In dieſer Stadt ward ihm eine ſehr kalte Aufnahme. Einige 
in Belgien herauskommende und im hollaͤndiſchen Sinne ge 
ſchriebene Blaͤtter, treiben es in's Weite, und verletzen den 


Koͤnig Leopold und ſeine Wuͤrde auf's tiefſte. Da die Preß⸗ 
freiheit denen Redakteurs noch Schutz gewaͤhrt, ſo haben 
Offiziere der Belgiſchen Armee das Richteramt übernommen, 
und manchen Redakteur ſolcher Schmaͤhſchriften in feiner 
Wohnung aufgeſucht und mißhandelt. — Daß ſolch öffent 
licher Unfug nur das Uebel vergrößert, iſt klar, denn nun dro⸗ 
hen die Redactoren, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Auch 
zu Antwerpen hat ſich ein trauriger Vorfall ereignet. Man 
ſchreibt aus dieſer Stadt: 

Antwerpen, deren arbeitſame Bevoͤlkerung ſich immer als 
Freundin der Ordnung und der Geſetze zeigte, iſt der Schauplatz 
Lines anarchiſchen und blutigen Auſtritts geweſen. Ein neuer 
Voortman wärs beinahe dem blinden und unbarmherzigen Haſſe 
um Opfer gefallen, Alle rechtlichen Leute, ohne Unterſchied der 
Sr, leben in der aͤußerſten Beſtuürzung. Seit mehreren Tagen 


on verkündigre man Auſtritte der Gewaltthaͤtigkeit; die Behorde 


felbſt war davon in n worden, Die Auſmerkſamkel 


it 
war auf eine nen errichtete Geſellſchaft gelenkt worden, deren Mit⸗ 
au durch ar gen reitete Gerüchte als Feinde der beſtehenden 
eglerung geſchildert wurden. Am 21. Mai gegen 8 Uhr Abeuds 
wurde das Lokal jener Geſellſchaft durch einen Volkshauſen, deſſen 
Beſtandtheile wir nicht angeben koͤnnen, angegriſſen. Zwei Perſo⸗ 
nen, welche ſich in das Haus begeben wollten, wurden ergriffen 
und eine derſelben hat ſchwere Wunden am Kopf erhalten. Es 1 
diet der Herr von Gbeelhand, vormaliger Deputirter und Vice⸗ 
Praͤſident des Tribunals, ein Mann, welcher in Antıyerpen all⸗ 
emeine Achtung genießt; er war in Geſellſchaft ſeines Bruders, 
er wegen der Sauftmülth feiner Sitten und ſeines Charakters de⸗ 
kannt it. Beide wurden nach dem Stadthaufe geführt, wo der 
Anblick des Erſteren, deſſen Kopf furchtbar durch Blut entſtellt 
war, Schrecken und Mitleid einſtößte. Der Pöbel batte ſich bald 
ehr zahlreich verſammelt und es wurden von Seiten der Behörden 
uſtteugungen g micht, um weiteren Erceſſen vorzubeugen. Ein 
Subſtitut des General- Prokurator, der ſich auf ehrenvolle Weise 
als Beſchuͤtzer der Ordnung und der Geſetze zeigte, ſcheint eben⸗ 
gie gemißhandelt worden zu ſeyn. — Der General Buzen 5 
ich ſelbſt an Ort und Stette, und feinen Bemühungen glauben 
wir es zuſchreiben zu muſſen, daß das Lokal der Geſellſchaft vers 


ſchont geblieben iſt. Um 10 Uhr ſchien Alles wieder 2 ruhig 
und man glaubte keine ferneren Unordnungen befürchten zu durfen. 


Wie man aber am 22. früh erfuhr, hat gegen Mitternacht ein 
Volkshauſe das Haus des Herausgebers des Journal du Come 
merce angegriffen und theilweiſe zerſtort, wobei ſaſt ſaͤmmtliche 
Möbeln zertrümmert worden ſind. — Dieſe Scenen waren im 
Voraus verabredet und man hatte Kenntniß davon. Die an 
werden der furchtbarſten Anklage nicht entgehen konnen: denn 
haben geſchehen laſſen, was fie verhindern konnten. Wir bitten 
und beſchwoͤren den Konig, deſſen edle Geſinnungen wir kennen, 
als Souverain zu ſprechen und dem Schweigen des M 14 
Grundſaätze, welche der oſſentlichen Ordnung. verderbli „ ein 


° 
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Ende zu machen. — Herr von Gheelhand hat am 22. Mai Mor⸗ 
gens i erhalten; er iſt zur Ader gelaſſen worden, 
und — che unwohl befindet, ſo ſloͤßt doch fein Zuſtand 
keine Befstgni e ein. a 

In Spanien herrſcht jehk Ruhe. Zu Madrid trifft man 
große Anſtalten zu der Feierlichkeit der Eidleiſtung an die In⸗ 
fantin, als Erbin der Krone. Don Carlos (der Bruder des 
Königs) hat einen Proteſt dagegen erlaſſen. Ein Spaniſches 

iegsſchiff wird ausgerüſtet, um dieſen Prinzen von Liſſabon 
abzuholen und nach Italien uͤberzufuͤhren. Prinz Se⸗ 
baftian, der nach Madrid zurückkehren wollte, iſt auf der 
Meiſe erkrankt. 8 2 

In Portugal ſtehet Don Pedros Sache fortdauernd 

ſtig. Admiral Sartorius iſt wieder als Admiral ſeiner 
ille beftätige und aller Streit ausgeglichen, da feine 
Mannſchaften einen zweimonatlichen Sold erhalten haben. 
artorius lag noch bei den Bayonna⸗Inſeln und nahm 
Lebensmittel ein, da die Spanifche Regierung, um voͤl⸗ 
neutral bei dem Streit der beiden Bruͤder zu bleiben, allen 
mit Dom Predro in Verbindung ſtehenden Schiffen befohlen 

+ die Bucht von Vigo zu verlaſſen. Auch dem Don Mi⸗ 
guel hat die Spaniſche Regierung es verweigert, Kriegsbe⸗ 

iffe zukommen zu laſſen. Der Aufruhr bei Figuera, 
zu Gunſten Don Pedros, dauert fort; man giebt die bereits 
dort verſammelten Pedroiſten auf 800 bis 1000 Mann, 
meiſt alter gedienter Militairs, an. Don Pedro, dieſe ihm 
günftige Bewegung benutzend, hat auf's ſchnelſte eine Expe⸗ 
dirton ausrüſten laſſen, um die dortigen Unruhen durch Ab⸗ 
g einer Militairmacht zu unterflägen. Man erwartet, 
daß Don Pedros Armee, unter dem Befehle des Marſchalls 
Solignac, im Anfange Juni offenfive Bewegungen ausfüh⸗ 
ken werde. ſollten dazu nur 10,000 M. verwendet wer⸗ 
den, um nicht Porto, als den Stützpunkt der Hauptarmee, 
Unnöthigerweife zu gefährden. — Don Miguels Armee wird 
auf 26,000 M. gefchägt ; davon follen aber nur 16 bis 
18,000 M. kampffaͤhig ſeyn. 

Die Pforte hat ſich noch einmal zum Nachgeben entſchloſ⸗ 
ſen. Am 4. Mai iſt ein Tatar mit der Anzeige, daß der 
Sultan bereit ſey, den Bezirk von Adana an Mehmed Ali 
dacht weiſe zu überlaſſen, in das Aegpptiſche Hauptquae⸗ 
tier abgegangen, und hierauf find, wie es heißt, die Friedens⸗ 

iminarien ſogleich unterzeichnet worden. Das Leg- 
tere können wir nicht verbürgen; jedenfalls aber iſt wieder 
ein großer Schritt zur gänzlichen Ausgleichung geſchehen. 

e plötzliche Sinnesaͤnderung der Pforte ſchreibt man frem⸗ 
dem Einfluſſe zu; nächſtdem aber auch den Nachrichten aus 

oenien und Albanien, wo die Öffentliche Stimmung weis 
tere Verbreitung des bereits ausgebrochenen Aufruhrs ſehr 
befürchten läßt. — Am 5. Mat ift der mit einer außeror⸗ 

ichen Miſſton beauftragte Ruſſiſche General⸗Adjutant, 
Oraf Alexis Ortoff, zu Conſtantinopel eingetroffen, und hierauf 
aſt entſtanden Gerüchte, welche mit den Prältminarien im 
Widerfpruche ſtehen, und nach denen die Pforte ſchon wieder 
den gethanen Schritt bereuen ſollte c. Andece Erz 
gen der Act Hört man da und dort auftiſchen, fo daß es ger 


wiß nicht grundlos iſt, wenn man irgend ein neues Hinder 


niß vermuthet. — Andere Nachrichten aus Konſtantine⸗ 
pet vom 7. Mai geben folgendes Nähere Über die gepfloge⸗ 
nen Unterhandlungen: „Am 4ten Mai früh erhielt 52 


raskier die Nachricht aus Konieh, daß Ibrahim Paſcha wer 


nig Bereitwilligkeit zeige, dem Wunſche des Sultans nach⸗ 
zukommen und einen Commiſſair zu unmittelbaren Unter⸗ 
handlungen nach Konſtantinopel zu ſchicken, daß er Vorkeh⸗ 
rungen treffe, die den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten fürdhe 

ten ließen, und daß man auf das Aeußerſte gefaßt ſeyn konnte, 
falls nicht ſchnell eine Uebereinkunft zu Stande käme. An 
demſelben Tage traf auch ein Expreſſer von dem Fürfien Mi⸗ 
loſch ein, der über die Aufregung in Bosnien und Albanien 
die beunruhigendſten Berichte erſtattete, und die Lage Serbiens 
für gefährdet erklärte, im Falle den Serbiern keine auswäͤr⸗ 
tige Hülfe zugeführt würde. Der Fürſt bat, daß die Pforte 
ihm entweder ſelbſt Schuß angedeihen laffer oder die Erlaud⸗ 
niß ertheilen moͤchte, ſich anderwuͤrts deshalb zu bewerben. 

Unter ſolchen dringenden Umftänden glaubte der Sultan nicht 

länger den Frieden hinausſchieben, ſondern dem ſiegreichen 

Vaſall das letzte Opfer bringen zu muͤſſen. Er ſchickte daher 


am 4. Mai Abends einen Tataren an Ibrahim Paſcha ab, 


um ihn zu benachrichtigen, daß die geſtellte Forderung rl 
ſichtlich Adana's im Kaiſerlichen Rathe ſoweit Eingang ge⸗ 
funden habe, daß er, der Sultan, bereit ſey, genanntes 
ſchalik Mehmed Ali in erblichen Pacht zu übertaſſen, jedoch 
mit dem Vorbehalte eines jährlichen Tribute, der vermuth⸗ 
lich in Bauholz zu erlegen ſeyn wurde. Es fragt ſich nun, 
ob Ibrahim Paſcha ſich mit dieſer neuen Konzeſſion zufris⸗ 
den zeigen, oder des Triduts wegen vielleicht Schwierig kei⸗ 
ten machen wird. Iſt letzteres nicht der Fall, fo kann der 
iede als geſchloſſen angeſehen werden, ſonſt dürften die 
indſeligkeiten wieder anfangen, und vielleicht ſehr nach⸗ 
drücklich geführt werden, da der Graf Orloff nach feiner An, 
kunft augenblicklich eine Audienz deim Sultan verlangte, 
um ihm mündlich den Willen feines Souverains mitzuthei⸗ 
len. Graf Orloff iſt mit den ausgedehnteſten Vollmachten 
derſehen, und Land⸗ und See⸗Truppen find ihm untergeord⸗ 


net. Das Ruſſiſche Kabinet hat nun große Anſtrengüngen 


gemacht, um die Pforte zu retten, und ihr grelle Demüthi⸗ 
gungen zu erſparen; es wird in Petersburg auffallen, und 
Graf Orloff koͤnnte es faſt uͤbel deuten, daß der Sultan, ob⸗ 
gleich von feiner nahen Ankunft unterrichtet, ſich beeilt hat, 
den Frieden durch das letzte, aber haͤrteſte Zugeſtaͤndniß von 
Ibrahim Paſcha zu erkaufen. Auf jeden Fall bleiden die 
Ruſſiſchen Truppen bei Scutari gelagert, bis Ibrahim den 
en angetreten hat, und der Friede definitiv geſchloſ⸗ 
en i 4 — = * u T 
Die Angekegenheiten in Bosnien haben gleich mit Ein⸗ 
tritt des Frühfahrs wieder eine ernſtliche Wendung genom⸗ 
men. Die Infurgenten, immer Meiſter des offnen Landse, 
haben bereits glückliche Unternehmungen gegen defeſtigte und 
mit Garnifonen verſehene Platze gemacht, und ſich dadurch 
außerorden tlichen Anhang derſchufft. Jung und Alt, was 
nur Waffm tragen kann, ſtroͤmt zu ihren Fahne v, ſo daß in 


Burser Zeit wieder ganz Bosnien in ihrer Gewalt ſeyn bürfte. 
Schwerlich werden ſie ſich dann aber, wie früher, auf die 
Defenſive beſchraͤnken, ſondern vermuthlich in Albanien eins 
fallen, und auch dort die Fahne des Aufruhrs aufpflanzen, 
7 die Pforte Mittel findet, ihnen die Spitze zu bieten. Ge⸗ 

ieht dies, fo erhält die Inſurrection zahlloſen Zulauf, und 


dann iſt die Exiſtenz der Pforte auch von der Curopäifchen 


Seite her bedroht, und es fragt ſich demnach, welche Maß⸗ 


regeln die Europaͤiſchen Mächte, denen es, ihren Erklaͤrun⸗ 
gen gemäß, fo fehr an der Erhaltung des Tuͤrkiſchen Reiches 
gelegen iſt, zu dieſem Behufe und in ihrem eigenen Intereſſe 


ergreifen werden. N 

Die Serbier fahren fort, die Raͤumung der noch von Tuͤr⸗ 
ken bewohnten Orte in den 6 einzuverleibenden Diſtrikten 
mit Waffengewalt zu betreiben, und zwar jetzt, wie man zu 
glauben alle Urſache hat, auf ausdruͤcklichen Befehl der Ser⸗ 
biſchen Regierung. Bei Nigodin, dem Hauptorte des Kra⸗ 
naer Diſtriktes, welches größtentheild von Tuͤrken bewohnt 


war, kam es kürzlich. zu einem ernſtlichen Gefechte, indem 


die Türken der an ſie ergangenen Aufforderung, abzuziehen, 
nicht Folge leiſteten, ſondern ſich zur Wehre ſetzten. Die 


Serbier griffen deshalb an und nahmen dieſen Platz erſt nach 


* 


vielem Blutvergießen mit ſtuͤrmender Hand ein. Es heißt 
nun, der Paſcha von Widdin ſey im Begriff, den Türken 
Hülfe zu ſenden, und man fuͤrchtet darum noch mehrere blu⸗ 
tige Scenen, Die Serbier ſetzen indeſſen ihre Bewaffnung 
fort; auf der benachbarten Oeſterreichiſchen Graͤnze wird an 
ffen und Munition, was nur feil iſt, aufgekauft. 
* 8 Frankreich. 
In den Steinkohten⸗Minen von Anzin, nicht weit von 


der Belgiſchen Gränge iſt am 17. Mal ein Aufſtand aus⸗ 


gebrochen. Die Arbeiter waren uͤber die Entfernung des 
bisherigen Direktors der Grube, den ſie allgemein liebten, 
aufgebracht, zogen vor die Wohnungen einiger aus Paris ge⸗ 
kommenen Beamten, denen ſie jene Maßregel Schuld ga⸗ 
ben, und zerſtöͤrten ſaͤmmtliche Mobilien. Eine Schwa⸗ 
dron Huſaren, ein Detaſchement Infanterie und 250 M. 
National⸗Garden marſchirten aus Valenciennes an Ort und 
Stelle und führten die Ordnung zurück. Die Raͤdelsfüh⸗ 
rer unter den Arbeitern wurden verhaftet. 

Die Garniſon von Algier hat am zten Mai einen Streif⸗ 
zug gegen den feindlichen Beduinen⸗Stamm von Buniageb 
unternommen, demſelben 4000 Schaafe und 3 — 400 St. 


Schlachtvieh abgenommen und ſaͤmmtliche Wohnungen zer⸗ 


Hört, Der Sohn des Generals Savary, der an der Spitze 
ſeiner Schwadron die Araber in den Sümpfen von Buffa⸗ 
rik angriff, zeichnete ſich durch großen Muth aus; es wur⸗ 
de ihm ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Auch die 
Beſatzung von Bona hat am 21ſten Mai einen Ausfall 
mit 520 Pferden, 800 Mann Infanterie und Geſchuͤtz ge⸗ 
macht, um 80 Ochſen, die von den Arabern aus dem Park 
der Garniſon geraubt worden waren, zurückzuholen. 31 
Araber blieben auf dem Platze und 6 wurden gefangen ge⸗ 
nommen. 5 


Ferner wird aus Algier vom 8. Mai gemeldet: „Geſtern 
unternahmen die Generale Bro und Trezel mit ihrem Ge⸗ 
neralſtabe eine Netognoscirung bis zu dem kleinen Fluß 
Miſa, bis zu welchem bisher noch kein Franzoſe gedrun⸗ 
gen warz ſie bemerkten die Araber auf der andern Seite 
des Flußes in ziemlich großer Anzahl. Da die Generale 
ſich nur in der Abſicht dahin begeben hatten, um zu unter⸗ 
ſuchen, ob in dieſer Gegend Heu geerntet werden könne, ſo 
ritten ſie, nachdem ſie den Truppen einige Ruhe gegoͤnnt, 
nach den Quellen des Flußes zu, und entdeckten herrliche 
Raſenplaͤtze, die eine reichliche Heu⸗Ernte verſprechen; um 
letztere zu bewerkſtelligen, werden wir aber neben der Si⸗ 
chel ſtets die Flinte zur Hand haben und alle benachbarten 
Anhoͤhen mit Poſten beſetzen muͤſſen, um die Angriffe zu⸗ 
rückzuweiſen, welche die Araber in dieſen von unferen Fe; 
ſtungswerken ſo entfernten Gegenden zu unternehmen ge⸗ 
wiß nicht verfehlen werden.“ 


— —— S‚6ʒ&—ꝛ—ͤʒ 


Die poln. Offiziere in dem Depot von Bergerac haben 
Befehl erhalten, ſich nach dem Departement des Landes zu 


begeben. Auf ihre Weigerung, zu gehorchen, iſt der Gene⸗ 
ral Roslakowski, Befehlshaber des Depots, des Landes vers 
wieſen worden, und zwar mit der näheren Beſtimmung, daß 
er nur nach Belgien oder England gehen duͤrfe. Der Gene 
ral hat hierauf dem Unter⸗Praͤfekten angezeigt, daß alle feine 
Gefaͤhrten entſchloſſen ſeyen, ihm zu folgen. Es ſoll eint 
Bittſchrift von mehr als 6000 Bewohnern von Bergerac 
unterzeichnet worden ſeyn, in welcher um Zurücknahme des 
obigen Befehls nachgeſucht wird. — 

Die Franz. Kammern haben, nach einigen heftigen De⸗ 
batten, nun die Regierung bevollmaͤchtigt, die Griechiſche 
Anleihe zu verbürgen, E 

Man weiß jetzt mit Gewißheit, daß die Vermaͤhlung der 
Frau Herzogin v. Berry mit dem Grafen Lucchefi: Palli in 
Maſſa, in der Kapelle des daſigen Spaniſchen Konſulats, 
drei Tage vor der Abfahrt der Prinzeſſin nach Marſeille, ſtatt 
gefunden hat. Der Graf iſt in Paris angekommen. 


England. 


Der Koͤnig und die Koͤnigin von England gaben am 
17. Mai einen glänzenden Ball im St. James⸗Palaſte. 
Ueber 700 Perſonen waren dazu eingeladen. Auch wohnten 
demſelben die den engl. Hof beſuchenden fremden Prinzen, 
die Herzöge von Braunſchweig und Orleans, bei. 

Es ſind Madras⸗Zeitungen bis zum 19. Januar 
in London eingegangen; die Nachrichten aus dem Innern 
lauten ſehr betrübend; die Einwohner mehrerer Bezirke, ei⸗ 
nige hundert Meilen von Madras, leiden an fürchterlichet 
Hungetsnoth und allen daraus folgenden Krankheiten. Die 
Paſſat⸗Winde ſind von wenig oder gar keinem Regen be⸗ 
gleitet geweſen. Die Ausfichten fr die Armen in der Prös 
ſidentſchaft find nicht ſehr günſtig, da das Getreide ſehe 
im Preiſe geſtiegen iſt, der Reis unter Anderem über 100 
pCt. Kaffee, Zucker und alles Andere iſt verhätenigmäßid 


ebenfalls fehr theuer. - 


(Fortfetzung im erfien Nachtrag e) 


— 
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FCerſter Nachtrag zu Nr. 23 des Boten aus dem Ricfengebirge 1833. 


Der Fürſt Talleprand, der Holländische außerordentl. Ge⸗ 
ſandte und Lord Palmerſton hatten zu London am 4. Mai eine 
lunge Konferenz im auswärtigen Amte, nach deren Schluß 
Lord’ Pälmerfton auch mit dem Belgiſchen Geſandten, Herrn 
dan de Weyet, eine Unterredung hatte. Die Times mel⸗ 
det in dieſer Hinſicht: „Mit der größten Freude können 


wir anzeigen, daß am 2 1ſten Mai von den Bepoll⸗ 


mächtigten Großbritanniens, Frankreichs und 
Hollands ein vorläufiger Traktat untetzeich⸗ 
net worden iſt. In Feige dieſer Uebereinkunft wird 
das in den Häfen von England und Frankreich auf Holläns _ 
diſche Schi gelegte Embargo aufgehoben, und der Verkehr 
wiſchen beiden Ländern und Holland wird auf denſelben 
geſtellt, auf welchem er ſich vor der Franzoͤſiſchen Ex⸗ 
pebition im letztverfloſſenen Novembet befand. Die Hol⸗ 
ländiſche Garnifon det Antwerpener Citadelle, welche jebt 
in Frankreich als kriegsgefangen zurückgehalten wird, foll, 
demſelben Vergleich zufolge, nach ihrer Heimath geſandt 
werden. Der Waffenſtillſtand zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien wird ſo lange währen, bis eine dauernde Trennung de⸗ 
finitiv zu Stande gebracht iſt, und bis dahin wird auch die 
Schifffahrt auf der Schelde frei ſeyn. Dieſe Uebereinkunft 
iſt mit dem Holländiſchen Bevollmaͤchtigten getroffen und 
zur Natifictrung nach Holland geſchickt worden 
Nach der Einnahme der Antwerpener Citadelle und ſelbſt noch 
nach der Rückkehr der Franzoͤſiſchen Expeditions⸗Armee er⸗ 
klaͤrte Holland laut, daß es ſich auf keinen Vergleich mit 
Frankreich und England einläffen werde, weder um das Em⸗ 


bargo aufgehoben, noch um ſeine tapferen Vertheidiger aus 


Franzöſiſcher Gefangenſchaft erloͤſt, noch um feine früheren 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit feinen Verbündeten wie⸗ 
det hergeſtellt zu fehen. Es habe, hieß es, mit der Konfe⸗ 
tenz der fünf Mächte unterhandelt und wolle feine Stellung 
nicht dadurch verändern, daß es feine Unterhandlungen allein 
mit zweien derſelben erneuern ſollte. Umſonſt ſagte man 
ihm, daß nur dieſe beiden die et eines von allen ange: 
nommenen Vertrages ſeyen, und daß es jetzt damit beginnen 
müſſe, mit jenen feinen Frieden zu machen und ſolche Vers 
pflichtungen zu übernehmen, welche die Übrigen Mächte zu 
ſanctioniren geneigt ſeyn mochten. Dieſe Schwierigkeit iſt 


nun uͤberwunden, und wir glauben uns daher nicht zu taͤu⸗ 


ſchen, wenn wir erwarten, daß der Abſchluß eines Definitiv⸗ 
Traktats mit ſaͤmmtlichen Mächten nicht lange mehr ausblei⸗ 
ben wird. Zu fanguinifch dürfen jedoch unſere Hoffnungen 
in einer Angelegenheit nicht ſeyn, in der wir ſchon zu oft ges 
täuſcht worden find, Man erwartet, daß der Austauſch der 
Ratificationen der abgeſchloſſenen Convention zu Anfang der 
nüchſten Woche stattfinden wird en 
Die zur Unterſuchung uͤber den Todtſchlag des bei der Ver⸗ 
Ya al von Cold: Bath: Fields umgekommenen Polizei⸗ 
kamten niedergeſetzte Jury hat am 21. Mai Abends nach 


ſa 
deittehalbſtündiger Berathung folgendes merkwürdige, von 


m —ů—ů ů ů ů ů ů ů — 


mehreren Londoner Blättern hart getadelte, Verdict abgege⸗ 
den: „Wir finden, daß ein entſchuldigungsfä higer Togtſchlag 
(justisiable homicide) vorliegt, und zwar aus folgenden 
Gründen: Weil keine Auftuhr⸗ Akte, oder irge.ud eine Die 
kanntmachung, daß das Volk auseinander gehen Tolle, ver⸗ 
leſen worden iſt; weil die Regierung geeignete Vorſichtt⸗ 
Maßregeln, um die Verſammlung zu verhindern, nicht en⸗ 
griffen hat; und weil das Benehmen der Polizei roh und 
brutal, und nicht durch das Volk provocirt war. Nebenbei 
muͤſſen wir unſere dringende Hoffnung ausſprechen, daß die 
Regierung künftig beſſere Vorkehrungen treffen werde, um 
die Wiederholung fo ſchmaͤhlicher Vorfälle in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt zu verhüten.“ — Dieſer Ausſpruch wurde von den An⸗ 
weſenden mit Beifall aufgenommen; der Coronet ſagte 
abet: „Ich begreife nicht, wie Sie nach dem, was Sie ver⸗ 
nommen haben, das Alles ſagen koͤnnen. Sie ſollen nicht 
uͤber das Benehmen der Regierung oder anderer Perſonen 
urtheilen, ſondern ſagen, ob der Todte durch den Mord ir⸗ 
gend eines namhaft zu Machenden, oder irgend eines Ihnen 
Unbekannten erſchlagen worden iſt. Von keinem entſchuldi⸗ 


gungsfaͤhigen Todtſchlage kann hier ſchwerlich die Rede ſeyn, 


und Sie thun wohl beſſer, ſich noch einmal zu befinnen. — 
Der Vormann: „Wir haben unſer Verdict ſehr reiflich 
uͤberlegt, es hat einen Widerſtreit der Meinungen allerdings 
unter uns gegeben; wir haben ſie ſorgfaͤltig gegen einar der 
abgewogen, und es iſt jenes unſer Aller gewiſſenhafter Aus⸗ 
ſpruch.“ — Coroner: „Ihr Verdict iſt alſo: daß Robert 
Gully durch entſchuldigungsfaͤhigen Todtſchlag umgekommen 
iſt?“ — Geſchw.: „Allerdings.“ — Cor.: „Gut, fo will 
ich das Uebrige ausſtreichen.“ — Das wollten die Geſchwo⸗ 
renen nicht zugeben, und ihr Vor mann ſagte: „Vor Gott 
und unſerem Vaterlande, und auf unſeren heiligen Eid, wir 
haben der Sache die angeſtrengteſte Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met, und das Blatt, das ich Ihnen eingehaͤndigt habe, ent⸗ 
hätt das Urtheil, Über das wir Alle übereingekommen find, 
Streichen Sie etwas davon aus, ſo hoͤrt es auf, unſer Ver⸗ 
dict zu ſeyn; ja unſer Verdict wiirde gefährlich ſeyn ohne den 
Zufaß, weil man glauben konnte, wir hielten es für entſchul⸗ 
digungsfaͤhig, einen Polizei⸗Beamten in der geſetzlichen Aus⸗ 
uͤbung feines Amtes umzubringen.“ — Der Coronet 
machte weitere Vorſtellungen und fragte unter Anderem: Ob 
fie denn glaubten, daß eine Verſammlung, die den Umſturz 
der Regierung bezweckt habe, eine Entſchuldigung für den 
Todtſchlag darbiete? — Vormann; „Mein, weit ent⸗ 
fernt. Wir find Alle Familienvater, und es iſt auch wohl 
Keiner unter uns, der nicht etwas Vermögen beſaͤſe. Wie 
find Alle Einer Meinung über das Unſchickliche der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt, und wäre die Polizei auf gebührende Weiſe zu 


Werke gegangen, fo hätte fie mit Sicherheit auf unſeren Eräf- 


tigſten Beiſtand rechnen können.“ — Nach langen frucht 
los verſuchten Vorſtellungen ſah ſich der Coroner gendthigt, 
das Verdict nach feinem ganzen Inhalte zu regiſtricen.— 


Da der Ausſpruch einer ſolchen Coroner's jury eigentlich 
Nichts mehr als ein Gutachten Sachberſtaͤndiger iſt, fo würde 
auch der vorliegende nicht verhindern, daß dem Thaͤter, ſollte 
man ihn noch entdecken, dennoch der Prozeß gemacht werde, 
um den Beweis des Mordes gegen ihn zu führen. Für den 
Thaͤter gilt derſelbe George Furſey, der zwei andere Polizei⸗ 
Offizianten verwundet hat, und dabei ergriffen worden iſt. 
Er iſt ſchon am Sonnabend (den 18.) deshalb vor das Ge⸗ 
richt der Old Bailey geſtellt worden, und da auf das Ver⸗ 
gehen, weswegen er angeklagt iſt, „verwundet zu haben, 
mit der Abſicht, ein koͤrperliches Leiden zuzufuͤgen“ — die 
Todesſtrafe ſteht, fo möchte die Haͤufung einer weiteren Anz 
klage von keiner Bedeutung ſeyn. — Er hat uͤbrigens, ans 
geblich wegen der vorherrſchenden Aufregung, um Ausſetzung 
ſeiner Sache bis zu den naͤchſten Aſſiſen gebeten, worin ihm 
das Gericht gewillfahrt hat. 

Zu Leeds fand am 16ten Mai eine Verſammlung eige⸗ 
ner Art Statt: fie beſtand naͤmlich aus Kindern, 3000 an 
der Zahl, die gegen die zur Unterſuchung des Zuſtandes der 
in den Faktoreien befhäftigten Jugend ernannte Kommiſ⸗ 
ſon Proteſt einlegten und don nichts als von der Zehnſtun⸗ 

den⸗Bill wiſſen wollten. Die Kinder ſtroͤmten vom früͤ⸗ 
hen Morgen an aus allen Fabriken herbei; die meiſten hat⸗ 
ten Binden um ihre Hüte mit der Inſchrift: „Die Zehn⸗ 
ſtunden⸗Bill für immer!“ Ein Herr Richardſon überreichte 
den Kommiſſarien den Proteſt der Kinder, worin ſie na⸗ 
mentlich daruͤber Beſchwerde fuͤhrten, daß die Kommiſſion 
in ihrer Unterſuchung nicht offen und ehrlich zu Werke ge⸗ 
be und mit den Fabrikherren im geheimen Einverſtändniß 
handle, fo daß fie keine Gerechtigkeit von ihr erwarten koͤnn⸗ 
ten. Uebrigens hatten ſich auf dem Verſammlungsplatze 
noch 15000 erwachſene Perſonen als Zuſchauer eingefun⸗ 
den, ſo daß ſich die Kinder unter dieſer Menge nichr nur 
ganz verloren, ſondern ſich auch zum Theil in einem ſol⸗ 
chen Gedraͤnge befanden, daß mehrere derſelben ohnmaͤch⸗ 
tig wurden. 

Aus Neweaſtle meldet man, daß in einer, dem Lord Ra⸗ 
vensworth und Co. gehoͤrenden, Kohlengrube von Spring⸗ 


well, ungefähr 5 engl. Meilen von Neweaſtle, am 9. May 


eine fuͤrchterliche Exploſion ſtattgefunden habe, bei welcher 47 
Perſonen ihr Leben verloren. Am Morgen deſ⸗ 
ſelben Tages war die Grube noch genau unterſucht worden. 
Nachdem der erſte Schreck voruͤber war, fliegen einige brave 
Leute 126 Faden tief in die Grube und retteten mehrere 
ſchwer verwundete Arbeiter. Der Dampf war noch ſo ſtark, 
daß ſie bis zur Nacht im Ganzen nur 8 Koͤrper auffinden 
konnten, 39 blieben in den Gruben. Niemand kann uͤber 
den Grund dieſes ſchrecklichen Erejgniſſes Aufſchluß geben. 

Von den Inſeln Barbadoes, Antigua und St. 
Thomas ſind Nachrichten bis zur Mitte Aprils in Lon⸗ 
don eingegangen. Die Inſeln befanden ſich in ruhigem und 
geſundem Zuſtande, doch war eine etwas zu trockene Wit⸗ 


terung vorherrſchend. Die Pflanzer harıten mit ängſtlicher 


Beſorgniß auf den Ausgang der Verhandlungen Über. die 
Sklaven ⸗Maßregel in England. In Barbadoes waren 


den Behoͤrden an der noͤthigen Kraft für kritiſch 


an erwartete 
llen, weil es 
e Momente 
fehlte. Man glaubte, daß die Engliſche Bern die ſe 
Vorſichts⸗Maaßregeln deshalb treffe, weil fie uͤberzeugt [Dr 
daß ihre Plane den Sklaven⸗Eigenthuͤmern nicht genügen 
und daß auf einen, Emancipations⸗Verſuch, wenn er nicht 
von einer billigen Entſchaͤdigung begleitet wäre, auge 
lich Unruhen und Aufſtaͤnde folgen würden. ; 
1 Spanien. 2 
Aus Madrid vom 7. Mai wird gemeldet: 


Truppen ⸗Verſtaͤrkungen angekommen, und 
dergleichen noch auf wigindenen anderen An 


Dem Rathe der Aerzte gemäß, wird der König von Sm 


nien ſich diefen Sommer nicht nach dem etwas feucht lie 

genden Aranjuez, ſondern nach dem Pardo begeben, deſſen 

Lage viel trockener iſt; in letzterem Luſtſchloſſe find beteits 
eine Menge von Arbeitern mit Inſtandſetzung der Zimmer 
beſchäftigt. Hier werden die Vorbereitungen zu den Feſt⸗ 
lichkeiten, welche bei Gelegenheit der Leiſtung des Huldis 
gungs⸗Eides gegen die Ältefte Infantin ſtatt finden ſollem 
fortgefegt. Von Seiten der Regierung, wie der Stadt, wird 
nichts verabſaͤumt, um das Feſt fo glänzend und prachtven 
wie möglich zu machen. Die St. Hieronimus⸗Kirche, in 
welcher die Huldigung vor ſich gehen wird, ſoll mit karmon 
ſinrothem, mit goldenen Frangen beſetzten Sammet ausge? 
ſchmͤckt werden. — Der Miniſter des Innern hat alle 
Poſtbehorden in den Provinzen durch ein Rundſchreiben auf 
gefordert, ihia über den Zuſtand der Straßen genauen Be⸗ 
richt zu erſtatten; er iſt mit Beförderung des inneren Han⸗ 
dels und Verkehrs durch Verbeſſerung der Land- und Waſ⸗ 
ſer⸗Communication eifrig beſchaͤftigt. Auch die Poſt⸗Ver⸗ 


bindung mit Frankreich ſoll dergeſtalt vervielfältigt werden, 
daß die Pariſer Zeitungen, ſtatt wie bisher woͤchentlich nun 


zweimal, kuͤnftig taͤglich ankommen wuͤrden. 
Der König hat den General Lieutenant Sarsſield, Ger 


neral⸗Capitain von Eſtremadura und Ober : Befehlshaber 


des Obſervation?⸗Corps an der Portugieſiſchen Graͤnze, zum 
Vice: König, Gouverneur und General ⸗Capitain von Na⸗ 
varra ernannt. a 

Italien. 

Turin, 11. Mai. Die hieſige Hof⸗Zeitung meldet: 
„Am 7. d. M. fand in Mentone, im Fuͤrſtenthum Monaco 
ein Volks⸗Aufſtand ſtatt. Bei der Ankunft eines Fremden 
aus Frankreich verſammelten ſich etwa funfzig Perſonen, 


groͤßtentheils Tagelöhner und Fiſcher, um denſelben, und 


riefen wiederholt: Es lebe die Republik! Die Aufrührer 
ſchienen vom Geſchrei zum Handeln übergehen und die 
Stadt pluͤndern zu wollen. Da der dortige Militair⸗Kom⸗ 


mandant ſah, daß es, der getroffenen Anordnungen unge⸗ 


achtet, ſchwer ſey, den Tumult zu beſchwichtigen, fo ſchickte 


er nach der Station Koͤniglicher Karabiniers in Garavano, 
von denen drei im Vereine mit zweien aus dem Fuͤrſten⸗ 


thume nach Mentone eilten, und hinreichten, um die Auf⸗ 


ruͤhrer zu zerſtreuen, welche bereits den Laden eines Kauf- 
manns, Namens Conqui, zu pluͤndern begannen. In dem 
Kampfe wurden zwei Gebrüder Valletta verhaftet, deten 


j 


2 


eher eine Wunde erhielt, an weich et er fpäter ftarb. Gegen 
Mitternacht kamen hundert Pa . von 


— Monaco, welche die bereits vollkommen hergeſtellte Ruhe 


| 


| 


5 
elangten von dieſem die Entlaſſung von vier bis fünf 


dubigen Einwohne rd 
haben befchle ud d eh 


nur noch aufrecht zu erhalten hatten. Die Einwohnerſchaft 
im Mentone, welche über 4000 Köpfe beträgt, war weit 
„an dieſem Tumulte den geringſten Antheil zu neh⸗ 
men, und betrachtete vielmehr die durchweg der unterſten 
Bolksklaſſe angehörenden Urheber deſſelben mit Verachtung. 
Am nächiten Morgen kam der Gouverneur von Nizza nach 
Mentone „um ſich perſoͤnlich von dem Zuſtande der Stadt 
BU Überzeugen; da er aber die öffentliche Ordnung durch 
Die verſtaͤndigen Maßregeln der Militair⸗Behoͤrde wieder⸗ 
ergeſtellt fand, ſo reiſte er noch an dem naͤmlichen Tage nach 
iner Refidenz zuruͤck.“ 


Aus Tunis wird vom 1ſten Mai geſchrieben: „Die acht 


Tage feit Weberreihung des Sardiniſchen Ultimatums find 
borüber und noch hat ſich in dem Stande der Dinge hier 
nichts geändert. Der Bey iſt durch die Drohungen Sardi⸗ 
niens nicht eingeſchuͤchtert, ſondern nur noch mehr gereizt 
orden, und die Lage der Europäer wird immer bedenklicher. 
20. April hatten ſich aus dem Grabe eines vor 200 Jah⸗ 

den geſtorbenen heiligen Derwiſches drei, Kanonenſchüͤſſen 
nliche Detonationen vernehmen laſſen, welche Erſcheinung 
don dem aberglaͤubigen Volke theils auf Beendigung des Krie⸗ 
ges, theils auf Ausrottung der Chriſten gedeutet wurde. Am 
21. April ruͤckten 15 — 1800 Mann bewaffneter Araber, 
aus dem Innern des Landes kommend, in Tunis ein, und 
erlaubten ſich mehrere Exteſſe; unter Anderem ſchoſſen ſie 
mit ſcharfgeladenen Flinten und Piſtolen nach den Thuͤren 
und Fenſtern mehrerer von Europaͤern bewohnten Häufer, 
Je wie des Griechiſchen Kaffeehauſes, auch nach der auf dem 
Franzöſiſchen Konſulat wehenden dreifarbigen Flagge, und 
ar mit folher Genauigkeit, daß ſie nur den blauen und 

en weißen Streifen trafen, den rothen hingegen unverſehrt 
ließen, weil roth die Farbe der Propheten iſt. Am folgen 
n Tage begaben ſich mehrere Konſuln, unter ihnen der 
anzöftſche, nach dem Bardo, dem Sitze des Bey's, und 


Häͤuptern dieſer Truppen, das Verſprechen, daß die aus 
em Innern kommenden Araber künftig nicht mehr durch 
ie Stadt marſchiren ſollten, und ein Piquet von Gardiſten 

des Bep's (Ambas), welches) ſo lange dieſer Streit zwiſchen 

ardinien und dem Bey dauert, auf dem großen Platze des 
aͤnkiſchen Stadtviertels ftehen und verhindern foll, daß ir⸗ 
gend einem Europäer eine Beleidigung zugefügt werde.“ 


uß lan d. 


Unter dem 23. April hat Se. k. k. Maj. folgende Ver⸗ 


erlaſſene An map 5 
5 zug In Bee; T7 
weich Polen hin und wieder emerkt worden, die ſich be⸗ 
Mühen, eine dien dbgefümadt Gerüchte irre 
luden und dadurch neue Unruhen zu erregen, und in Bes 

acht, daß dergleichen Amttiebe, als rd ungswidrig, dem 
& des Landes nachtheilig und dle 


nicht geduldet ae ae 
. N 
21. a iu 


t, daß in Unferem König: 


Folge des 10. Art. des von uns dem ich Polen unter 
dem 14, Februar 1832. verliehenen organſſchen Statuts ein 
beſonderes Geſetz erlaſſen ſeyn wird, fällt das Erkenntniß über 
alle durch den obigen Artikel begriffene Staatsverbrechen und 
Vergehungen den Kriegsgerichten anbeim. Art. 2. Die 
Entſcheidung darüber, welche Angelegenheiten und Handlungen 
von dem Erkenntniß der Kriegsgerichte abhaͤngen, ſo wie die 
Bezeichnung dieſer Gerichte, ſteht dem Statthalter Unferes 
Königreichs Polen zu. Art. 3. Die Ausfprüce der Krieges 
gerichte ſollen vollzogen werden, ſobald ſie von Unſerem Statt⸗ 
halter beftätigt ſind. Art. 4. Mit der Ausführung dieſes 


Unſeres Befehls, der fo lange in voller Kraft und Wirkſam⸗ 


keit bleiben ſoll, bis in Gemaͤßeit des oben angeführten 10. Ar⸗ 
tikels des organſſchen Statuts ein beſonderes Geſetz erlaſſen 
ſeyn wird, beauftragen Wir Unferen Statthalter im Königs 
reich Polen. Nikolaus. Der Miniſter Staats- Secretaͤr: 
Gr. St. Grabowsky.“ ? a 

Die St. Petersburger Zeitung meldet: „Die in 
der Stadt Wjatka befindlichen gefangenen Stabs⸗ und Obere 
Offiziere der ehemaligen-Polniſchen Armee, denen der dortige 
Civil⸗Gouverneur am erſten Oſtertage die von Sr. Majeftät 
ihnen Allergnaͤdigſt bewilligte Verzeihung mit der Exlaubniß, 
heimkehren zu dürfen, ankuͤndigte, empfingen dieſe erhabene 
Gunſt des großmuͤthigen Monarchen mit Gefuͤhlen der leb⸗ 
hafteſten Freude und des Dankes. Sie waren ſaͤmmtlich 
am erſten Feſttage, ihrem eigenen Wunſche gemäß, in der 
daſigen Kathedrale bei Vollziehung der Liturgie zugegenz am 
folgenden Tage, 3. (15.) April, aber wurde, auf ihre ein⸗ 
hellige Bitte, in eben jener Kathedrale dem Herrn der Her⸗ 
ren eine feierliche Fuͤrbitte mit Knie⸗Verbeugung fuͤr Se. Mas 
jeftät den Kaiſer und König und fein ganzes Durchlauchtiges 
Haus dargebracht. Beim Schluſſe der Andacht glaͤnzten in 
manchem Auge Thraͤnen der herzlichen Rührung. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes hielt der Protohierei Afarik 
eine Rede voll heiliger Wahrheit und Kraft, die zur uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Feſtigkeit und zur bruͤderlichen Liebe zwiſchen 
zweien Nationen gemeinſamen Slavoniſchen Urſprungs er⸗ 
mahnte.“ . 

Der Osmaniſche Brigade⸗General Namick Paſcha iſt am 
29 ſten April von Petersburg wieder nach Conſtantinopel 
zuruͤckgereiſt, 

Als im Jahre 1828 die Ruſſiſchen Truppen über die 
Donau marſchirten, leiſteten die Nekraſſower im Gebiete 
Babadag, als alte Bewohner Rußlands, den Eid der Treue 
und erhielten die Erlaubniß, ſich in Rußland aazuſiedeln. 
Se. Majeftät haben nunmehr befohlen, dieſen aus Baba⸗ 
dag einwandernden Nekraſſowern, welche in den ſteuerpflich⸗ 


„tigen Stand eintreten, 20 Jahre lang alle öffentliche Ab⸗ 


gaben und Rekruten⸗Leiſtungen zu erlaſſen. 
Türkei. - 
Dem Vernehmen nach hatte die Pforte, als fie am 21. 


Febr. die verungluͤckte Convention mit Frankreich abſchloß, 
worin beſtimmt war, daß die ruß. Kriegsmacht ſich aus dem 
Bosphorus entfernen ſolle, die Ruß. Geſandtſchaft durch 
eine Note davon benachrichtigt. Der Ruß. Geſandte nahm 


aber die Note gar nicht an, ſondern erklärte: daß in Alem, 


was die zwifchen Rußland und der Pforte beſtehenden Freund⸗ 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſe betraͤfe, niemals irgend ein fremder Ein: 


* 


* 


fluß zugelaſſer, noch eines ſolchen nur erwähnt werden kön⸗ 
ue; daß demnach der Ruß. Geſandte ſich für verpflichtet 
halte, dem Reis⸗Effendi feine Note zurückzuſtellen, und daß 
eben dieſe Pflicht ihm verbiete, irgend eine andere anzu⸗ 
nehmen, worin. die geringſte Anspielung auf die Erklä⸗ 
rungen und Verabredungen der Pforte mit irgend einem frem⸗ 
den Botſchafter enthalten ſey. 
Travnik, d. 27. April. (Agramer Zeitung.) Al⸗ 
lem Anſcheine nach haben wir hier in Kurzem abermals trau⸗ 
rige Auftritte zu erwarten. Von den im vorigen Jahre in 
dieſer Provinz ausgehobenen, gegen Syrien beſtimmten Trup⸗ 
pen kehren groͤßere und kleinere Haufen zurück. Ueberall 
verbreiten ſelbige die gegen den Großherrn herrſchende uͤble 


Stimmung, welche ger vorzüglich in dem, dem Ibrahim 
entgegen ſtehenden Heere auf einen hohen Grad geſtiegen feyn. 


fol. — Aus Tuͤrkiſch⸗Kroatien haben wir die zuverlaͤſſige 
Nachricht, daß der vormalige Capitatn von Bihacz, Mahmud 
Bey, welcher durch mehrere Jahre mit dem berüchtigten Raͤu⸗ 
ber⸗Haͤuptling Haſſan Aga in Verbindung ſtand, fpäter aber 
wegen der im vorigen Jahre ausgebrochenen Revolte in Se⸗ 
taſevo gefangen gehalten wurde, ungefähr vor einem Monat 
ſeiner Haft entſprang und wieder in fein Kapitanat zurück⸗ 
gekommen iſt, woſelbſt er nicht nur neuerdings die Fahne 
des Aufruhrs ausgeſteckt, die Arnauten ſammt den Muſſe⸗ 
lims von Bihacz vertrieben, ſondern ſich auch zum Herrn 
von dem ganzen, zwiſchen unſerer und der Oeſterreichiſchen 
Militair⸗Graͤnze gelegenen Landſtriche gemacht hat. — Der 
Capitain von Gliubuschi, welcher ſich Geſchaͤfte wegen meh⸗ 
rere Tage in Duvno aufhielt, ſollte ſich geſtern wieder auf 
ſeinen Poſten zuruͤckbegeben, fand aber ringsum Alles im 
Aufſtande, und zwar dergeſtalt, daß er ſich gendͤthigt ſah, 
ſich nach Savich, einem fünf Stunden von Gliubuschi ent⸗ 
fernten Dorfe, zu begeben, woſelbſt er Huͤlfe von dem hierzu 
augenblicklich aufgeforderten Kaimakan von Moſtar erwartet. 
Allein Letzterer ſcheint durch die im ganzen Lande herrſchende 
Gaͤhrung ſo eingeſchuͤchtert zu ſeyn, daß wir vor der Ankunft 
des neuen Weſirs, welcher ſich noch auf dem Wege von Kon⸗ 
ſtantinopel hierher befindet, auf gar keine energiſche Maßre⸗ 
gel rechnen duͤrfen. Uebrigens erfreut ſich dieſe ganze Ge⸗ 
gend des beſten Geſundheits⸗Zuſtandes. 


46 Vermiſchte Nachrichten. 


Die neueſte Nummer der 8 enthalt nachſtehende 
Kabinetsorder vom 20. Mai 4833, betreffend das Verbot des Be: 
ſuchs fremder Uniwerſitaͤten: a * 
„Die verbrecheriſchen Vorgänge in Frankfurt am Main haben 
außer Zweifel geſetzt, daß eine ruheſtörende Faktion guf dle Uner⸗ 
fahrenbeig der ſtudirenden Jugend perderblich einwirkt, und fie als 
Werken ſtrafbarer Plane zu mißbrauchen mit Exſolg bemüht iſt. 
In Betracht der unverkennbaren Urſache dieſer Erſcheinung, und 
da bei den wohlgeordneten Einrichtungen Meiner Landesunzverſtt⸗ 
Bedurſuß zur Benutzung fremder Lehranſtalten nicht vor⸗ 
ch Mich bewogen, Meine ade vom 3. 
April 1810, Ich dag ſruher 1 andene Verbot des 
Veſuchs fremder Univerſitaten aufgehoben dabe, für ſümmtliche 
Provinzen Meiner Monarchie fo lange zu ſuspendiren, bis die dent: 
Vundesverſammlung ſich über eine Maaß regel vereinigt haben 
Wird, das gemeinſame Vaterland vor den Geſahren einen Zuſtan⸗ 


Zeitungen aus 
ger a 
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Nr eb | 
direude Jugend, fle 
‚ aller, ihre ganze Zukunſt ) 
brechen, gewiſſeahaft ſicher Ju ftellan Welcher ⸗Inlaͤnder , Mei 
Verbot entgegen, auf einer fremden Untverſität ſtudirt, hat, ohne 
Rückſicht auf die Dauer feiner de Studien, allen Anſpruch 
auf ein Öffentliches Amt, wohih auch die mediziniſche Praris gezählt 
werden ſoll, fur immer verwirkt. Denjenigen Landeskindern, wel⸗ 
che bel der Bekanntmachung Meines Befehle auf einer fremden 
Univerſität bereits ſtudiren, ſoll ſolches während des 1 
Semeſters geſtattet ſeyn, nach deſſen Vollendung fie jedoch, bei 
Vermeidung der angedrohten Strafe, unverzüglich zurückkehren 
müͤſſen. Anſehung der Uuſve aten zu Erlangen, Heidelberg 
und Wuͤrzburg ſoll, da die Theilnahme einzelner Studenten der⸗ 
ſelben aun dem frevelhaften Anſchlage auf a Mr ermittelt 
it, das Verbot unbedingt in Kraft treten, zum ? ** der ub 
n fremden Univerſitaͤten aber beſondere Erlgubniß zu ertheilen, 
em Miniſter der Unterrichts angelegenheiten für jetzt und bis zu 
weiterer Beſtimmung nachgelaͤſſen ſeyn. Das Staatsminiſterium 
hat dieſen Befehl durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kennt 
niß zu bringen, auch jeder Miuiſter und Verwaltungschef in ſei⸗ 
nem Meſſork für die Ausführung pflichtmäßige Sorge zu- fragen. 
Berlin, den 20. Mai 1883. Friedrich Wilh n 
Nachrichten aus Duͤſſeldorf zufolge iſt der untere Theil 
des dortigen Kreiſes, namentlich die Flur von Serm und 
Bockum, am 17ten Mal Nachmittags von einem ſtarken 
Hagelſchlage betroffen worden, der viele Saaten verdorben 
und die Hoffnung auf eine reiche Ernte theiltveiſe vernich⸗ 
tet hat. Glücklicherweiſe hatten viele det betroffenen Guts⸗ 
befiger ihre diesjährigen Feldfrüchte bei der Verſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland aſſekurirt, ſo daß fie gegen den ih⸗ 
nen zugefügten Schaden geſchützt ind. 
Zu Leeds wurde am 3. Ma e eines Schneiders 
Norton von ihrem 25 ſten Kinde entbunden; Nortons Mut 
ter hatte 18, ſeine Großmutter 24 Kinder; von letztern le⸗ 
ben noch 7. g f 8 5 
Briefen aus Havana vom 6. April zufolge, iſt die 
Cholera dort faſt verſchwunden, ſcheint ſich aber nach anderen 
Theilen der Inſel mit großer Heftigkeit zu verbreiten. 
Briefe aus Valparaiſo erwähnen eines traurigen Vorfalls 


e at a gemacht und 
ae ice ba et bit, Di . 


und der Familien eigenem Intereſſe 


bi} „ wel⸗ 
cher ſich daſelbſt ereignet hat. Es war nämlich daſelbſt ein, von 
einem Enn Paddock beſebligter amerikaniſcher Waalleſchfanger 


angekommen. Als das Schiff vor Tanker lag,, begab ſich der Capi⸗ 
"Kain in einem Zuſtande von Geiſteszerunttung an das Land 2 7 
in das Comptoir eines Kauſmguns und toͤdtete feine beiden Ha; 
lungsdiener. Dann lief er A die Strafe und fiel zwei Spauler 
an, wovon er einen auf der Stelle ermordete und den andern (di? 
verwundete. Außerdem ſtieß er noch auf 6 bis 8 andere Perſonen, 
vou deuen er mehrere verlete. Er wurde ſodann ergriſſen, vor 
Gericht geſtellt und zum Tode verurtheilt. Der Ade n eh - 
ſul that indep Einſpruch und es ſoll noch ein Verhoͤr ſtatt finden. 
Am 20. Mai ward in Ans bach Kaspar Hauſer in der 
daſigen Stifts⸗Kitche, im Ange ſicht einer zahlreichen Ver 
fammung, 9 1 15 umgeben, von einem Kreiſe gebildeter 
Ne Te f 5 


Frauen, kon 
e ſchreckliche 


lterſchaft anrichte. Die nen leide . 
da 4 7 Europäer. elbt die eeneuotte Heftig 


belt eb es dender Reuge en n. 
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ahrdenden Theilnahme am ſolchen Ver⸗ 


elm. 
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in fi Gewitterſturm 
rten, . far, Neweaſtle, Leeds, Y 

ede. Nachrichten uͤber den großen Schaden 
ein, der durch den damit verbundenen uͤberaus ſtarken und 
Ven Hagel angerichtet worden. 

an erinnert ſich in England nicht, jemals, im Mai fo 
beiße Witterung gehabt zu haben, wie dieſes Jahr. Am 
Mittwoch Nachmittag zeigte das Fahrenheitſche Thermomes 


a nde und am Donnerſtag fruͤh 73 Grad im Schatten. 


Aus Rottweil im Königreich Würtemberg meldet man Folgen⸗ 
des vom 20. Ma: Geſtern Abend hat ein Gewitter das von 
halb 5 Uhr an beinahe 2 Haden dauerte, aok & chaden bei 
uns gethan. Der heftigste Platzregen war mit dagel vermiſcht, 11 
—5 Pe er an den Feld: und Gartenfrüchten nicht ver 0 en 
die Gewäſſer uͤberſchwemmt, ſortgeriſſen 1 At verdorben. 
d aſſer floß von allen Seiten in reißenden Strömen über 2 7 
Wieſen, Gärten und über Zäune und Hecken hinweg. Viele Sir: 
„ten und Felder, 8 an Abhaͤngen, ſind ihees⸗Vodens ber 
raubt und die Wieſen mit Steinen uͤberſchwemmt, ſo daß bei dies 
fen nicht nur der diesjährige Nutzen dahin iſt, ſondern mehrere 
ahre dazu gehoren werden, fie wieder in den Stand der vorigen 
tragsſähigkeit zu beingen. Die Straße gegen Oberndorf wurde 
an waren Stellen auf große Tiefen weggeriſſen. Das Neckarbett 
von dem, durch den Hochbruckgraben gekommenen, Gewaͤſſer 
mit losgeriſſenen Steinen und Erde bedeutend 1 wor⸗ 


roße Felſenſtucke wurden in die Thaͤler 5 ſen, und die 


Hani im Neckarthal iſt kaum der gänzlichen * entgan⸗ 
gen. Die Schloſſen liegen heute noch auf Mladen! wo fie zuſam⸗ 
mengeſchwemmt wurden, 2 und 3 Fuß tief. Der Schade ii u 
nicht berechnet, er wuß aber ſehr be e ſeyn. 


erika wird nun auch beim AT IH, Zeuge, 
der Dampf in Anwendung gebracht. Man läßt ihn näm⸗ 
lich in der Temperatur des kochenden Waſſers zwei Stun⸗ 
der ang auf die Wäſche einwirken, die dann ohne weitere 
Mule vollig weiß iſt. (Don Qufxote.) 
Bam Nachhauſekommen aus dem Theater fanden Nele 
lich zvei Pariſer Eheleute ihr jüngftes Kind erdroſſelt; der 
noch richt ſſebenjaͤhrige Brüder ſtand bei der Leiche und er⸗ 
zählte veinend der jammernden Mutter — daß er der This 
ter ſei, indem er dem Polichinelle, den er geſtern geſehn, haͤtte 
nachahnen wollen. — Gewiß! es iſt nicht gut, Kinder ſchon 
mit vebrehten Poſſen, abſcheulichen Nabe gien und Der⸗ 
gleichen bekannt zu machen. (Don Quigote.) 
Eine der beſonderen Verh 6: Befehle, die Bo⸗ 


85 are feinem Secretaͤr gab, i 1 2 75 merkwürdig. 


„Bei Nacht — fagte er — kommen fie ſo wenig als möglich 
mein zimmer. Wacken ſie mich ja nicht, wenn ſie mir 

eine guts Machicht zu bringen haben, mit einer ſolchen hat 

es keine (ile. Iſt aber die Nachricht ſchlimm, fo wecken fie 

a unvrzuͤglich, denn es ift dann keine Zeit zu verlieren.“ 
Am 23. März war in den Gewaͤſſern = Tabarin ein er 

8 wbei Z im VER ajen liegende Schiffe (von denen eines, wie 
66 hei, nit Geld beladen war) ſcheiterten. "Diefer Ch rm hat ! 

auch die me ürdige Wirkung, daß durch ihn eine in der S. 

as us avarin ar Fregatte aus dem Abgrund d 

! berusgehoben und an par Strand gew Sp wurde. 
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BVecbindungs⸗Anzeigt 


Refrittnn 


urnſere am > Mai d. J. vollzogene eheliche Verbindung 


zeigen wir entfernten Freunden und Bekannten biermit ganz 


2 an. Lomnit, den 16. Mai 1833.“ 


Eduard Mende. 


2 


Amalie Mende, geb. Mengtke 


Pa Entbindungs⸗Anzeigen. 


Am 26. Mai, Abends halb 11 Uhr, wurde RE 


geb. Borrmann, von einer gefunden Tochter —— 5 


dane Schoͤnau, den 28. Mai 1833. 


Kettnet, Paſtor. 


Die glückliche Entbindung ſeiner Frau von einer gefunden 
Kapler, W Sr 


1 zeigt ganz ergebenſt an: 
Luͤben, den 13. Mai 1833, 


Am Todestage 


unſerer geliebten Tochter 


Beer, 


en wu Jauer den 22ſten Juni 1832, in einem 


Amalie 
Alter von 17 Jahren. 


Wider iſt Dein Todestag gekommen 
Und von Neuem blutet unſer Herz, 


Gutes Malchen! Du biſt uns genommen, 

Und die Zeit — ſie lindert nicht den Schmerz. 

Auf Dein Grab iſt Blüch’ und Schnee gefallen, 
Doch Dein Bild lebt friſch noch in uns Allen. 


Früh gewelkt iſt Deines Lebens Bluͤthe, 


In der Jugend ungetrübtem Glanz, 


5 der Bruſt nur Kindeslieb' und Güte 


and Dein Engel Dir den Todtenkranz, 
Sammelte Dich zu des Himmels Garben, 
Die wie Du, ſo rein und kindlich ſtarben. 


Deinen Huͤgel naͤſſen unſre Thraͤnen — 


Doch Du hoͤrſt die dange Stimme nicht, 


Ungeſtillt bleibt unſres Herzens Sehnen 
Bis auch unſer Aug' im Tode bricht. 


Wo wir über Schmerz und Grab erhoben 


Dann vereint den ew'gen Vater loben. 


Bis dahin mag uns der Glaube halten, 


Der mit Himmelstroſte uns erfüllt, — 
Wenn wir betend oft die Hände falten, 


Schwebt voruͤber uns Dein freundlich Bild — 


Und des Herzens inn're Stimme ſprichk: 


„Auch das Grab trennt unſ're Liebe nicht.“ 


— 


* 


\ 


* 


Geweiht von trauernden Aeltern und Geſchwiſtern. 


x 
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ner jun., einen S., Friedrich Fedor. — D. 15. 


Kirchen⸗ 8 
Alt- Remni 9 RER lebrich Wagenknecht 
„Kemnitz. O. 23. April, Joh. agenkne 
Re am Ramberge, mit Er Beate Hübner 
ndorf. 

Schoͤn au. D. 21. Mai. Der eine und Jawohner Joh. 
Gottlieb Renner, mit Maria Roſina Fiebig 

Greiffenberg. D. 4. Juni. Carl ue Weiß baͤcker⸗ 
—— in Beerberg, mit Igfr. Henriette Caroline Hanſpach. 

eboren. 

Hirfäberg: D. 15. Mai. Frau Stricker Metzner, e. S., 
Carl Friedrich korenz. — Frau Buchbindergeſell und Steindruk⸗ 
ker Wink ter, e. T., Adolphine Paul. Charl. — D. 20. Frau 
Tuchmechermſtr. Seidel, eine T., Marie Luife, — D. 24. Frau 
Handſchuhmacher Kießling, e. S., Auguft Theodor Hugo. — 
Frau Müllermſtr. Brucks, eine T., 15 Bertha. 

Schönau. D. 3. Mai. Frau Gaſthofsbeſi tzer Weiſt, e. T., 
Gottliebe Marie Roſalie. — D. 5. Frau Hufſchmiedmſtr. Wer⸗ 


machermſtr. Schoͤfler, eine T., Auguſte Mathilde. 
Goldberg. D. 7. Mai. Die Gattin des Aſſeſſors und Lieu⸗ 
tenants Herrn Hoffmann, einen S. — D. 16. Frau Vorwerks⸗ 
beſitzer Klemm, eine T. — Frau Tuchmacher Schwarz, e. S. — 
au Steuer⸗Aufſeher Schrandt, eine T. — D. 20. Frau 
ruchmacher Modis, eine T. 
Jauer. D. 25. Mai. Frau Seifenſieder Rumler, einen S. 
Löwenberg. D. 24. Mai. Frau Tuchbereiter Hancke, e. T. 


Greiffenberg. D. 29. Mai. Frau e a 


RMieger, einen S. 192 
Geſtor ben. 


Hirſchberg. D. 28. Mai. Marie Erneſtine Emilie, , ode e 


ter des Ratbs⸗Regiſtrators Herrn Wiegandt, 1 J. 2 
O. 29. Die Ehegattin des Poſamentirers Herrn An Gott⸗ 
lob Sachſe, 43 J. — D. 30. Luiſe Augufte e Tochter des 
Tiſchler Keßler, 1 J. 8 M. 26 T. — Johann Ernſt Jultus, 
Sohn des Schloſſers Püſchel, 7 W. — D. 1. Juni. Carl Emmo 
Sigismund, Sohn des Kaufmannes und Rathsherrn Herrn 
Guſtab Scholtz, 29 T. — Theodor Alexander Hugo, Sohn des 
. r Karger, 5 M. 

Schönau. D. 27. Mai. Der Strumpfſtrickermeiſter David 
Friedrich Weiſe, 61 J. 6 M 

Goldberg. D. 21. Mal. Adolph Gottlieb Eduard, Sohn 
des Tuchmachers Wuͤnſch, 1 J. wen. 3 W. — D. 26. Johanne 
Chriſtiane geb. Thulmann, Ehefrau des Baͤckers Zipſer, 52 J. 

6 M. 10 X. — D. 29. Die Einwohner : Wittwe Frau Maria 
ae Foͤrſter, geb. Hilgner, 68 J. 6 M. 26 T. 

Jauer. D. 24. Mai. Guſtav Erdmann, juͤngſter Sohn des 
Buchbindermeiſters und Bezirksvorſtehers Herrn Liebig, 4 M. 
19 T. — Die Jungfrau oft ina Dorothea Guder, 56 3.1 M. 

23 N 

ebwenberg D. 26. Mai, Augufte Amalie, Tochter bes 
Fleiſchermſtrs. Walter, 6M. — D. 27. Der Nagelſchmiedm 
Hangeleiter, 67 J. — D. 29. Igfr. Friederike Jaroline, Zoch 
ter des Schuhmachers Fiebiger, 17 J. 

Greiffenberg. D. 6. Mai. Frau m. Dorothea 
verwittw. Pannewig, geb. wu 58 J. 4 M. 8 K. 
— — 


“x 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Es wird ſeit einiger Zeit wahrge⸗ 
nemmen, daß nicht ſelten die hier in Privat: Wohnungen 
uͤbernachtenden Fremden entweder gar nicht, oder doch nicht 
innerhalb der Ren Zeit polizeilich angemeldet 
werden. 


Frau Schuh · „ 


Wir haben uns daher veranlaßt geſehen, durch Bezieks⸗ 
Currenden unſere Fremdenmeldung betreffende Bekanntma 
chung vom 5. November 1830 zu tepubliciren, und fordern 
hiermit das Publikum noch beſonders auf, zur Vermeidung 
der in dieſer Bekanntmachung angeordneten und unnachſicht⸗ 
lich eintretenden Ruͤgen, die darin enthaltenen ee 
genau zu befolgen. 
Hirſchberg, den 31. Mai 1833. 
Der Mag iſtra t. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Juni c. ihre 
Nin: anbieten und nach ihren Seilſtiaren fuͤr 1 Sgr. 

eben: 
Brod: die Bäder: Hilfe und Walter, 1 pp. 44 Loth; bie 
übrigen Bäder: 1 Pfd. 13 Loth. 
Semmel: Suͤmmtliche Backer 18 Loth. 
Vorzuͤglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den : 
Baͤckern: Birnſtein, ‚Günther, Hornig, Müller und 
Walter, 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweineſteisch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 3. Juni 1833. Oer Magiſtrat⸗ 
ete Ge⸗ 


Subhaſtations⸗Patent. Das unterzei 
richts⸗Amt ſubhaſtiret das zu Hartmannsdorf (bei Markiffa), 


sub Nr. 62 belegene, auf 2198 Rthlr. 10 Sgr. dorfgericht⸗ 


lich gewürdigte Bauergut der Johann Gottlieb Gerl gch'⸗ 
ſchen Erben, ad instantiam der Letztern, und fordeit Bie⸗ 
tungsluſtige auf, in Termino 
den 28. Juni c.; Nachmittags 3 Uhl, 

an der gewohnlichen Gerichtsſtele in Hartmannsdorf ihre 
Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrti⸗ 
gen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahne nöthig 
machen. Taxe und Verkaufs ⸗ Bedingungen koͤnnen zu jeder 
ſchicklichen Zeit in der hieſigen Regiſtratur eingeſehet werden, 
auch iſt die Taxe im Gerichts Kretſcham zu e 
affigirt. Markliſſa, am 28. Mai 1833. 

Das Gerichts- Amt von Hartmannsbot f. 
nn 


Dankfagung. Wenn faſt in jeder Stadt uners gelleb⸗ 


ten Vaterlandes, zum Andenken früherer Burger Tapferkeit, 


ein ſogenanntes Königſchießen abgehalten wird, ſo haben auch 
die Bürger in Hirſchberg daſſelbe den 28. 29. un 30 d. M. 
begangen. 

Während der ganzen Feier dieſes Vürgerfeftes hat ſich nur 
die beſte Ordnung, die vollkommenſte Ruhe u dir größte 
Eintracht in jeder Beziehung dargethan. ö 

Es iſt das erſte Mal, daß ich, berufen dazu Sie men 

hochverehrteſten Herren Mitbürger, die dem Autzuge ſich an⸗ 
ſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit angeführt habe, und iſt mir 
dies zur groͤßten Ehre geworden. 


1% 


Z 
N 


Dank dafür, zunäͤchſt Einem 


0 btepen Mintel, dis de g een ue fe. 
r U Co ur 12 

| 5 dem Bürger frommenden Vergnügen geneigte 

Sar zu ſchenken; denen Herren Stadtverordneten, 


zirks⸗Vorſtehern und Zunft» Aelteften, die durch fo zahle 


reicht Theilnahme bethaͤtigten, wie auch Sie, alter Sitte ges 
treu, Buͤrgerfeſte ehren, und der Wohlloͤblichen Schuͤtzen⸗ 


Deputation, für die vielſeitigen Bemühungen im Fortbeſtehen 
dieſes Inſtituts. Denſelben Dank auch Ihnen meine Herren 


Kapitains, Ober⸗ und Unteroffiziers, Faͤhndrichen, Feldwe⸗ 
bein und Schützen aller Corporationen für das mir geſchenkte 
Zutrauen, und für die alleſammt nicht geſcheueten Aufopfe⸗ 
rungen, mit welchen Sie ſowohl durch Propretät im Anzuge, 
in Handhabung der Ordnung und in dem jeden Burger zie⸗ 
denden Gemeinſinn das Ihrige beigetragen haben. 
Hirſchberg, den 30. Mai 1833. 
75 L u d w i gr 
als derzeitiger Major der Hirſchberger 
Schuͤtzen⸗Geſellſchaft. 


Dank. Nichts iſt mit erfreulicher, als die Ueberzeu⸗ 
gung erlangt zu haben, das große Gluck zu genießen, von 


weinen hochachtbaren Mitbürgern mich geliebt zu ſehen. — 
Der Abend des 3oſten Mai, wo ich als Schuͤtzenkoͤnig eins 
geführt wurde, hat mir hievon fo viele uͤberraſchende und 
derrliche Beweiſe gegeben, daß, meinen tiefgefuͤhlteſten 
Dank hier öffentlich auszuſprechen, ich für meine hoͤchſte 
Pflicht halten muß. Dank daher, innigſter Dank ſowohl 
alen Denen, welche meinen Einzug durch ihre Gegenwart 


derherrlichten, als auch Denen, welche ſich nicht abhalten 


leßen, im tiefen, fpäten Abend durch Illumination mich zu 
erfreuen; ja ſelbſt meine geehrten Nachbarn ſuchten darin 
Gelegenheit, mir Beweiſe ihrer Liebe gegen mich zu erken⸗ 
den zu geben. Ich werde mich bemühen, dieſe ſchoͤne Ach⸗ 
tung und Liebe mir fett zu erhalten, und nie fol das Ans 
n dieſes Wohlwoll is in mir erloͤſchen. 
Hirſchberg, den ten Mai 1833. 
Friedrich Wolff. 

Deffentlicher Dank. Unterzeichneter fühle ſich ſeht 

geehrt, und ſaget hiermit den innigſten und herzlichſten 


Dank Denen, die ſich fo gütig und wohlthaͤtig an mir er⸗ 
Mai d. J. iſt mie (aus dem Stall meiner Mühle zu Nieder⸗ 


ieſen, fo wie Denen, welche durch Illumination und 


U 
Lusſchmückungen den Einmarſch am 29. Mai verſchoͤnert 


baben. Schoͤnau, den 1. Juni 1833. 
Der diesjährige Schligen: König Steſch, 
2 Inhaber des eiſernen Kreutzes. 
Dank. Den herzlichſten und innigften Dank fühle ich 
dec verpflichtet, allen meinen geliebten Mitbuͤrgern und 
teunden abzuſtatten für die bei meinem Einzuge als Schuͤ⸗ 
h n-König mir zu Theil gewordene ehrenvolle Begleitung, 
e wie für viele andete dabei an den Tag gelegte Beweiſe 


der Liebe und freundſchaftlichen Wohlwolens, die ich ſtets 
ds theures Andenken in meinem Herzen bewahren werde. 
Schmiedeberg, den 31. Mai 1833. 
M. Gollberſuch. 


Bekanntmachung. Diejenigen Fuhr⸗ 
leute, welche leer nach Neu ſalz fahren, eve 
halten vom 10. Juni d. J. in meinen Ma⸗ 
gazinen zu Loͤwenberg und Neuland 
Gipsladungen dorthin. Dolan. 
Löwenberg, am 24. Mai 1833. 3 
100 Stück Maſt⸗Schöpfe 
ſtehen auf unterzeichnetem Dominio zum Verkauf, und ha⸗ 
ben darauf Reflektirende ſich bei dem Wirhſchafts⸗Amte zu 


melden. Peterwitz, den 27. Mai 1833. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Sosse 
5 und Taback⸗Handlung 
on x 


Die Spezerei⸗ 
vor 
F. W. John 
empfiehlt ſich ergebenſt zu geneigter Abnahme, und 
verſichert die reellſte und billigſte Bedienung. 
Warmbrunn, den 1. Juni 1833. 
EEELIIGCHTEOSTEIEILIIH 
Anzeige. Alter und andere Verhaͤltniſſe haben mich de⸗ 
ſtimmt, mein sub No, 2 in Warmbrunn beſitzendes Haus 
nebſt Acker zu verkaufen. Das Haus enthalt 2 Stuben 
mehrere Kammern, Kuhſtall und kleine Scheune. Der Ak⸗ 
ker beträgt 2 Schffl. preuß. Maaß guter Boden, und auſer⸗ 
dem einen Graſegarten mit vielen Obſtbuͤumen und eine Aue 
am Zaken. Preis und Bedingungen zeigt an der Beſiter. 
VBEITSHESGELSIBIIIHESHHIEHHIZGEHIHY 
Anzeige. Ein Dominium im beſten 
Zuſtande, im Jauer'ſchen Kreiſe gelegen, 3 
iſt unter höchft annehmbaren Bedingun⸗⸗ 
gen ſogleich zu verkaufen. 
Näheres hierüber erfährt man bei dem 
Agent Maler Meyer 
in Hirſchberg. 
BOSITGETSSGISESOECRITSEPATEH 
Geſtohlene Kuh. In der Nacht vom 22. zum 23. 


Prausnitz) durch gewaltſamen Einbruch meine beſte Kuh ge⸗ 
ſtohlen worden. Dieſelbe iſt blaßroth, hat eine weiße Stirn, 
einen weißen Bauch, eine weiße Spitze am Schwanze und 
gute, ſchoͤne, geſchmeidige Hörner; fie iſt beſonders dadurch 
kennbar, daß ihre Ohren von einem Hunde zexriſſen find; fie 
hat acht Kaͤlber gehabt. 

Ich thu an einen Jeden, der eine Spur von dieſer 
Kuh hat, oder weiß, wo ſolche bingekommen, die ergeben 
Bitte: mir gefäͤlligſt baldigſt davon Anzeige zu machen; ſollte 
ich ſolche dadurch wieder erlangen, ſo ſichere ich hiermit dem 
Anzeiger eine angemeſſene Belohnung zu. 

Prausnitz bei Goldberg, den 26. Mai 1833. 

Engmann, Winkelmuͤller. 


* 


. 


Tu zeige. Diejenigen geehrten In⸗ 
haber Schleſiſcher Pfandbriefe, welche 
durch mich die Erhebung der Zinſen zum 
Termin Johanni beſorgen laſſen wol⸗ 
len, erſuche ich ergebenſt, die Pfand⸗ 
briefe bis zum 25. h. m. mir, gegen 
Empfangbeſcheinigung, übergeben laſſen 
zu wollen. J. E. Baumert, 
Kaufmann und Agent; 
wohnhaft beim Goldarbeiter Hrn. Bagzerte 
Langgaſſe Nr. 148. 
5 Hirſchberg, den 4. Juni 1833. 
GIICOEPIEHTESTEEBEHEHSS 


Anzeige. Die reſp. Inhaber Schleſiſcher Pfandbriefe, 
welche mir die Einhebung der Zinſen wieder zu Übertragen 


geneigt ſeyn möchten, erſuche ich ergebenſt, mir ihre Pfand. 


briefe bis zum 24. Juni in der Behauſung meines Onkels, 

des Herrn Kaufmann Heß, unter der Butterlaube Nr. 32, 

gefälligft zukommen zu laſſen. Der Kaufmann Troll. 
Hirſchberg, den 4. Juni 1833. 


Anzeige. Den resp. Inhabern Warschauer Pfand- 
briefe, welche die Besorgung neuer Zinsbogen mir 
anvertrauen wollen, versichere ich hierdurch meine 
prompteste Beraitwilligkeit und den möglichst be- 
sten billigen Weg zu wählen. Die Aufträge erbitte 
ich bis Ende Juli d. J. A. Schlesinger. 

Hirschberg, den 30. Mai 1833. 
j—K—KA———: ñ— ——. ͤ . EE EEFTR 

Tanz⸗Unterrichts- Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publicum in und um Hirſch⸗ 
145 beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein 
diesjaͤhriger Lehrcurſus füe Tanzunterricht (enthaltend 60 
Stunden à 2½ Sgr.) den 3. Juli in dem Salon des Kfm. 
Hrn. Geißler, ſeinen Anfang nimmt. Diejenigen Fami⸗ 
lien, fo demnach eine gründliche ſyſtematiſche Unterwerfung 
in dieſer Kunſt wünſchen, haben ſich gefälligst bis Mitte 
Juni in der Expedition dieſes Blattes zu melden. z 

Sig. den 13. May 1833. 

EV A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt 
aus Dresden. 


— — U————ê—— — 
Anzeige. Der Häusler Gottlob Ender iſt Willens, 
fein sub Nr. 94 hierſelbſt gelegenes Haus, wobei ein kleines 
u ſich befindet, zu verkaufen; daſſelbe iſt vor einigen 


Jahren neu erbaut und in einem guten Bauſtande. Kauf- 


luſtige werden erſucht, ſich wegen der nähden Bedingungen 
bei dem Bauergutsdeſſhes Gottlieb Weichenhain dierfelot 
zu melden. 

Cannesednrf, den 24, Mai 5 


7 2 — 1 


1 n ch en 
eur, er 1 8 e 7 10 


ankwirthſchaft a — HRS 00 ot 
maſſto und Alles im beſten Zuſtande, Tofort für je 
Angeld Höchft billig zu verkaufen. Näheres ‚hierüber erfahrt 
man bei dem Agent Maler Meyer in Hieſchberg 


Anzeige, Meine völlig eingerichtete bomöcpachiſch⸗ 5 
Apothet apfel ſowohl den Herren Aerzten, wie auh 
dem achtbaren Publito Gebrauch, und verſichere die 
gewiſſenhafteſte und re ti Beſorgung der mir werdenden 


5 ae RR Thomas, Apotheker. 5 


armbrunn, den ⸗3. Juni 1833. 

Anzeige. Beſten abgelagerten Firniß, weiße und rothe | 
Politur, weißen und rothen Spititus, feinen Copal⸗“ Bern⸗ 
ſtein⸗ und Mitair- Lack, ’ wie alle ubrigen Farbe⸗Waaren, 
empfirbit billigſt: C. A. Helbig, 

. Nn gaßeee Schüldauet Straße. 

Hirschberg den 3. Sun 1833. \ y 


5° Befte grüne Talg⸗Korn⸗ Safe, 4. 
welche allen Erwartungen einer guten Seife entſpricht, em⸗ 
pfiehlt das Pfd. 3 Sgr., in Fͤßchen von ½ und Y, Ente. 
bedeutend biliger > G. E. Welz, unter der Gaentaube. 

Anzeige. Gute Much, das Quart 6 Pfennige, übel 
lich zu haben in dem ehemaligen-Fritſ Veen Gute m. 
dem Langgaſſen Thore. 

2 ag 
300 Nehlr. . gegen Bag baldigſt * 
leihen; wo? beſagt die Expedition des ) 

Anzeige. Ein ausrangirter De zum de 
ſchen Gebrauch ſehr anwendbar, ſteht billigſt zu wae * 


Greiffenberg, Gaſthof zur Burg. 


Anzeige. Bei dem Uhrmacher Beper iſt eine . 
nebſt kleinem Laden, zu vermiethen, auch ohne den Laden, 
und zu Johanni zu beziehen. Auch iſt ein Kinderwagen da⸗ 
ſelbſt zu verkaufen. 


— — ́—ñ—é——— — — 
Bitte. Es iſt mir in der letzten Haͤlfte vorigen Mo, 
nats mein goldener Trauring, gezeichnet J. E. N. den 13. 
October 1812, abhanden gekommen. Ich erſuche alle in⸗ 
und auswättige Herren Gold⸗ und Silberarbeiter, wie auch 
Gürtler, fo wie eine Wohlloͤbliche Judenſchaft, falls der⸗ 
ſelbe zum Verkauf nn ſollte, mir ſogleich davon fe 
lige Anzeige machen zu wollen. 
Huſchbeng den 2ten Juni 1833. N 
Cort Wilhetm gerne 


Verleren gegangen iſt in Hirſchbeeg, am ꝛten Schieß ⸗ 
tag, früh von 1 bis 2 Uhr, ein blauer Tuch⸗Oberrock mit 
Ligen, und die Vordertheile mit Seide gefüttett, vom Gaſt⸗ 
hofe Neu⸗Warſchau aus bis auf die Schulgaſſe. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelben, gegen eine Belohnung von 
2 Riehlr., bel dem e 1 5 ab⸗ 
zugeben. Ye HE 

Sn 25 + 1 8 * 2 
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Planen, in Terminis 


| 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 594 hierſelbſt gelegene, auf 5061 Rtl. 
29 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Kattun⸗ Fabri⸗ 
kant Johann Jacob Hutter gehörige Bleiche, nebſt Bleich⸗ 


den 17. Mai c., 
den 19. Juli c. und 


als dem letzten Bietungs⸗ Termine, vor dem Kommiſſarius, 
Kreis- Juſtiz⸗Rath Herrn von Roͤnn e im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 10. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
e v. Rönne. 


\ 
. den 16. September c., 
! 
} 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 47 zu Hartau gelegene, auf 60 Rtl. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Häusler Johann Ehrenfried 


Schubert gehörige Haus, in Termino 


den 17. Juni c., 13 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 

digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 2. Maͤrz 1833. 


A'önigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Be v. Roͤnne. 
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Nachlaß geboͤrige Haus, in Termino 


— — — —— B—ᷣ —yL—-V 
Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes. 


kannt, daß das sub Nr. 669 hierſelbſt gelegene, auf 211 Rtl. 
15 Sgr. abaecſchaͤtzte, zum Weißgerber Auguſt Tie the ſchen 


den. 3. Juli, Morgens 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fol Zugleich 
werden die undekannten Glaͤubiger des verſtorbenen Weißger⸗ 
ber Carl Auguſt Tietze, nachdem uͤber deſſen Nachlaß ein 
abgekürztes Kreditverfahren eröffnet worden, hierdurch oufge⸗ 
fordert, in dieſem Termine ihre Anſpruͤche an die Maſſe an⸗ 
zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche ſich weder vor, noch in dieſem Termine melden, haben 
zu erwarten, daß ſie mit ihren etwanigen Forderungen an den 
Tietze'ſchen Nachlaß prächudiet, und daß ihnen deshalb ges 
gen die Übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. teen 
Hirſchberg, den 6. Apri l 
. N Preuß. Land» und Stadtgericht. 


1 v. Roͤnne. 


— — ͤ ͤ äñ——. — — — 
Siubhaſtations- Bekanntmachung. a 
Das dem Handelsmann Guͤttler gehörige, nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 868 Rrhlr. ger 
ſchuͤtze, zu Schmiedeberg unter Nr. 66 belegene Haus mit 
Acker, foll in den Terminen: 


den 16. Mai 1833, 
; den 6. Juni ej., 
beſonders aber in dem peremtorifchen Termine, 
den 5. Juli c., Vormittags um 11 Uhr, 
in unſerm Gerichts Locale, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, öffentlich verkauft werden. W 
Schmiedeberg, den 17 April 1833. f 
Königl, Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


—Subhaſtation Der vor dem hieſigen Oberthore gels · 
gene und im Hypotheken⸗ Buche sub Nr. 3 verzeichnete 
Härtel'ſche Obſt⸗ und Ziergarten, in welchem eine Kegel⸗ 


bahne und ein Gartenhaus befindlich iſt, gerichtlich auf 
654 Rthlr, abgeſchaͤtzt, wird, auf den Antrag eines Real⸗ 


Glaͤubis ers, ſubhaſtirt. Wir haben hierzu einen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 6. Juli c., bis Nachmittags 6 Uhr, 
anberaumt, und laden zu demſelben Kauftuſtige mit dem Be⸗ 
merken ein, daß auf Gebote, welche nach beendigtem Ter⸗ 
mine eingehen, nur mit Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſ⸗ 
ſenten Ruͤckſicht genommen werden wird. - 

Bolkenhain, den 15. April 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Das hierſelbſt in der Aue bele⸗ 
gene Johann Gottlieb Hoffmann'ſche Haus und Acker, 
Nr. 12, welches auf 628 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll in 
dem hierzu anderweitig auf 5 

den 20. Juli c., Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumten Termine verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
hiermit bekannt gemacht wird. : 8 

Waldenburg, den 23. Mai 1833. \ 

Das Könige, Gericht der Städte Waldenburg 
und Gottesberg. 


Bekanntmachung. Es ſollen im Laufe dieſes Som⸗ 


mers obngeführ 250 ( Ruthen des hieſigen Straßenpflaſters 

an verſchiedenen Stellen neu umgelegt werden, und ſoll die 

Acbeit oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behuf und Annahme der Forderungen iſt ein 

Termin auf den 15. Juni in der hieſigen Caͤmmereiſtube ans 

beraumt worden, welches fur auswaͤrtige unternehmungs⸗ 
luſtige Steinſetzer hiermit bekannt gemacht wird. . 
Hirſchberg, den 21. Mai 1833. a 
Der Magiſtrat. ? 


Anzeige. Bei dem Dominium Cammerswaldau ift 
die Brau⸗ und Brennerey zu Johanni d. J. pachtlos. Die 
Herren Brauer⸗Meiſter koͤnnen dieſelbe taͤglich in Augen⸗ 
ſchein nehmen und Contract abſchließen. Es wird hiermit 
noch bemerkt, daß die Brau⸗ und Brenn: Apparate faſt 
alle neu und folglich im beſten Zuſtande ſind. . 

Cammerswaldau den 15. April 1833. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


n 
n 


Bekanntmachung. Auf Antrag der Brau⸗Commune 
hierſelbſt, haben wir zur anderweiten Verpachtung des ftädtie 
ſchen Brau- Urbarii allhier, nebſt einem maffiv erbauten Haufe, 
mit der Gerechtigkeit, Bier und Wein zu ſchenken, auf vier 
Jahre, und zwar vom 1. Februar 1834 bis dahin 1838, 
Termin auf 

den 28. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale allhier anberaumt, und laden cau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige zu dieſem Termine hiermit ein. 

„Der Zuſchlag erfolgt nach eingeholter Genehmigung der 
Brau- Commune, welche ſich die Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten vorbehalten hat. x 

Die VBerpihtungs: Bedingungen koͤnnen täglich, von früh 

s bis Mittags 12 Uhr und Nachmittags 2 bis 5 Uhr, bei 
uns eingeſehen werden. 

Reichenbach (Görlitzer Kreifes), den 11. Mai 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Es wird hierdurch zue allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß fuͤr den bevorſtehenden Johannis⸗ 
Termin von der Schweidnitz⸗Jauer'ſchen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft der 24., 25., 26., 27. Juni c. zur Einzahlung, der 
27., 28., 29. Juni und 1. Juli c. aber zur Auszahlung der 
Pfandbriefszinſen, in den Stunden von früh 8 bis Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr, täglich im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt find; 
wobei zugleich die Einreichung einer Conſignation bei der Pruͤ⸗ 
ſentation von mehr als 3 Pfandbriefen in Erinnerung ger 

bracht wird. 

Den 11. Juni wird der Herr Director der öͤkonomiſch pa⸗ 
triotiſchen Societät der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer, 
Königl. Landrath und Landessͤlteſte, Freiherr von Richt⸗ 
hofen, die jaͤhrliche Verſammlung derſelben halten, wozu 
die Herren Mitglieder derſelben hierdurch eingeladen werden. 

Der 12. Juni c. iſt den Depoſital⸗Geſchaͤften gewidmet. 

Der 2. Juli c. iſt einem beſondern Kaſſen⸗Geſchaͤft vor⸗ 

behalten, und wird an dieſem Tage Abends die Kaſſe ge⸗ 
ſchloſſen. Jauer, den 10. Mai 1833. 
Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. Otto Freihert v. Zedlitz. 


EDIT TEE u I ART ARE 1 
Subhaſtations-Patent. Von dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amte wirb hierdurch bekannt gemacht, daß das von 
dem verſtorbenen Johann Carl Seidel nachgelaſſene Bauer⸗ 
gut, sub Nr. 4 zu Ober⸗Baumgarten, welches ortsgericht⸗ 
lich auf 1846 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, 


nach dem Antrage der Seidel ' ſchen Erben, im Wege der 


freiwilligen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden fol. Zu 
dieſem Zwecke iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 
auf den 24. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Amts⸗Locale zu Ober⸗Baumgarten angeſetzt worden, und 
werden hierzu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Zuſchlag, nach erfolgter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten, ſofort ertheilt werden wird. 
Landeshut, den 29. April 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Ober: Baumgarten. 
Schroͤtter. 


ſtorbenen Haͤuslers und Kirchen⸗Vorſtehers Johann Gottlieb 


Beneficial⸗Erben des am 10. Januar d. J in Bangenöls ver⸗ 
Wallſtein, Über den Nachlaß deſſelden der erbſchaftliche Ki 


quidations⸗Prozeß eröffnet, und die Eroͤffnung auf die Mite 


tagsſtunde des unten geſetzten Tages feſtgeſetzt worden, ſo ha⸗ 


ben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche der 


Glaͤubiger dieſes Nachlaſſes einen Termin auf 
den 16. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenols anberaumt. 
Die unbekannten Glaͤubiger werden demnach hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, und ihre An⸗ 
fprüche zu liquidiren und zu verificiren, widrigenfalls fie bei 
ihrem Außenbleiben aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ihren Anſpruͤchen nur an dasjenige, was, 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Lauban, den 1. April 1833. 5 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Langenoͤlſer Güter, Koͤnigk, Juſt. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtirt die in der Schloß⸗Gemeine zu Langenoͤls, sub Nr. 126 
belegene, auf 156 Rehlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte, zur Ver⸗ 
laſſenſchaft des Haͤusler und Kirchen⸗Vorſteher Johann Gott? 
lieb Wallſtein gehörige Haͤuslerſtelle, ad instantiam der 
Wallſtein'ſchen Bensficial: Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in dem einzigen, mithin peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termine, be 


den 16. Juli, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zu⸗ 
gleich werden Diejenigen, deren Reäl⸗Anſprüche an das zu 
verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken-Buche nicht 
hervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden 
gehoͤrt werden. s 
Gegeben Lauban, den 20. April 1833. 
Das Gerichts-Amt der Langenoͤlſer Guter. 
N Koͤnigk, Juſt. 


Oeffentliche Anzeige. In der Nacht vom gaſten 
zum 23 ſten May iſt in die katholiſche Kirche hieſelbſt eingeſtie 
gen, und es ſind folgende Sachen geſtohlen worden: 

1. Aus dem Tabernackel, eine Capſel von getriebnet 
Guͤrtlerarbeit, auf der einen Seite mit einem ſchoͤn ger 
ſchliffenen Kriſtallglaſe, auf der andern mit einem Me⸗ 
tall⸗Thuͤrchen, oben mit Weltkugel und Kreutzchen vers 
ſeben. In dieſer Capſel war der vergoldete Hoſtien⸗ 
haͤlter (Melchiſedeck). N 

2. Das Ciborium oder der Communicanten-Kelch von 
Kupfer, außen und innen vergoldet, mit einem derglei⸗ 
chen Deckel, auf welchem einige getriebene Arbeit, mit 

einem mit Silbertreſſen beſetzten Maͤntelchen von blau 


Edictal⸗Citation. Nachdem, auf den Antrag der 


ſeidenem reich mit Silber durchwitkten Zeuge um han⸗ 
gen. ‘ 
3. Von ben Altaͤren drei Corporale. 


4. Eine ſaatgruͤne feidene mit Leinewand gefütterte und 


gelben feinen Borten befegte 5 Ellen lange 1½ Ellen 
breite Altardecke. ’ 
5. Zwei leinene Altardecken A 61, Ellen lang und 6% 
breit, die eine mit Spitzen beſetzt. 
6. Zwei dergleichen vom St. Annen⸗Altare. g 
7. Und eben fo zwei dergleichen von dern Johannis⸗Altar; 
von letzterem noch eine Oberdecke von blau und roth 
carirtem Merino. b 
8. Von allen drei Altären die Handtücher und Steintü⸗ 


r. 
9. Von der Communion: Bank ein rothes Tuch 5 / 
Elle lang, eine Elle breit, ſo wie eine weiße etwas laͤn⸗ 
gere Cambric⸗Decke mit durchzogenem Spitzengrund und 
Spitzen beſetzt. 
10. Ein meſſingener dreiatmiger Kronleuchter mit Dop⸗ 
peladler, welchen eine eiſerne Stange zuſammen hält, 
11. Der geringe Beſtand des Gotteskaſtens per 5 bis 6 
Sgr. in Kupfermünze. 

Ein Jeder, dem irgend etwas von dieſen Sachen zum 
Kauf, Tauſch oder ſonſt zu einem Zwecke angeboten, oder 
ſonſt bekannt würde, wird aufgefordert, uns alſobald hier⸗ 
von Anzeige zu machen, die verdächtigen Sachen aber feſtzu⸗ 


* nehmen und an uns abzuliefern. Insbeſondere werden die 


Wohllöͤblichen Polizei⸗Behoͤrden ergebenſt erfucht, auf eben 

beſchriebene Sachen ein wachſames Auge zu haben. 
Arnsdorf den 23. May 1833. ; 

Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraflich v. 

Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


Mühlen⸗ Verkauf. 
Verͤnderungshalber bin ich geſonnen, da ich die Gruͤßauer 
Obermühle gekauft, meine bisherige Mühle in Ober⸗Zieder 


zu verkaufen. Diefelbe hat einen Mahl⸗ und einen Spitz⸗ 


gang, auch fortwährend Waſſer. Noch gehoͤren dazu zwei 


Graſe⸗ und ein Gemuͤſe⸗Garten, zwei Gewoͤlbe, Scheune, 


Stallung und Schuppen. Sie zahlt dem Dominio zu Gruͤßau 
28 Rthlr.Zins und iſt von allen gemeinen Beſchwerden be⸗ 
freit. Auch kann Geld darauf ſtehen bleiben. 

Johann Sturm, . 
Ober: Müller in Ober⸗Zieder, bei Landeshut. 


. b 7— 1! —˙—ö 
Anzeige. Circa hundert Centner altes Heu liegt zum 


Verkauf beim Freiftellbefiger Friedrich, in Seitendorf bei 


Ketſchdorf. 
Ein junger Menſch von guter Erziehung kann ſogleich 
in einem Kurzwaaren und Galanterie⸗Geſchaͤft als Lehrling 
ſein Unterkommen finden. Auch würde man, wenn der⸗ 
ſelbe von armen Eltern, oder elternlos wäre, und fuͤr das 
Geſchäft ſich eignete, ſehr billige Bedingungen eingehen. 
Das Nähere in der Fr. Aug, Franke ſchen Buchhand⸗ 


lung in Schweidnitz. 


Anzeige. Den Päſſe ertheilenden 
Wohllöblichen Behörden zur ergebe⸗ 
nen Nachricht: daß die den Päſſen beizu⸗ 


legende Bekanntmachung, in Betreff des 


Wanderns der Gewerbs-Gehülfen, in der 
Krahn'ſchen Stadt- Buchdruckerei 
zu Hirſchberg, a 10 Sgr. das Buch, zu 
Verkauf einer Schenkwirthſchaft zu Löwenberg. 

Aus freier Hand verkauft zu Michaeli d. J. der Unterzeich⸗ 
nete ſeine eigenthümliche, vor dem Laubaner Thore an der 
Langenvorwerker Straße gelegene Schenkwirthſchaft, mit 
welcher ein Tanz⸗ Saal, Kegelbahn und ein ſchoͤner Garten 
verbunden iſt. Kaufluſtige konnen ſich zu jeder Zeit melden. 


Loͤwenberg, den 1. Juni 1833. 8 
Andreas Schmigolsky. 


Anzeige. Der öftern Nachfragen wegen, und weil es 


meiſtentheils hier in der Umgegend von Gottecberg noch une 


bekannt iſt, melde ich den werthen Kunden meines verſtorbe⸗ 
nen Mannes, daß ich auch als Wittwe die Weißgerber« Pros 
feſſion durch Geſellen forttreibe, und mich wegen dieſem fer⸗ 
neren Betriebe Gefchäftshalber hierdurch dem reſp. Publikum 
empfehle. Verwittwete Weißgerber Seidel. 
Gottesberg, den 1. Juni 1833. i 
e eee eee eee 
Dieſe Johanni ſind mehrere große und 
kleine Capitale zu vergeben. 
Auch ſuchen zwei tuͤchtige Wirthſchafts⸗Beamte ein 
baldiges Unterkommen. f 1 
Näheres beim Agent, Maler Meyer auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 
AOBSGSSEHHILSBSCTOITHEO8 
Anzeige. Daß ich von heute an die Spezerei⸗ und Zar 
bad» Handlung von Herrn Chr. Gottl. Johns fel. 


— 


Wittwe für meine eigene Rechnung uͤbernommen habe und 


unter nachſtehender Firma fortſetzen werde, beehre ich mich 
ganz ergsbenft anzuzeigen. Zugleich habe ich mit dem obigen 
Geſchäft ein Galanterie⸗, ‚Spiels, Eifen =, und Kurz: Maas 
ren⸗Geſchäft verbunden, und werde ſtets bemüht fein durch 
ſtrenge Rechtlichkeit und billige Preife das Zutrauen meiner 
geehrten Abnehmer zu verdienen, und bitte, das der alten 
Firma geſchenkte Vertrauen, auch auf mich zu Übertragen, 
Landeshut den 1. May 1833. 
Carl Schaedel. 


Ju vermiethen iſt in meinem Haufe auf der Ro⸗ 
ſenau, No. 870, eine Oberſtube mit zwei Stubenkammern, 
ſo wie desgleichen noch zwei andere Kammern und 1 Stube 
parterre, welche zu Johanni koͤnnen bezogen werden. 

Fr. Ger ſtmann. 


\ Zu verkaufen ift in Nr. 1003 vor dem Langgaſſen⸗ Anzeige. 210 Rehlr. find gegen pupillariſche 
Es There, am Shlage Nr. 4, ein guter Kinderwagen. Sicherheit baldigſt auszuleiben. Das Mäbere bei 

"Gef uch. Ein unverheiratheter, brauchbarer, mit guten Hirſchberg, , den 24. Mal 1533. E. Würfel 

Zeugniſſen verſehener junger Menſch, kann als Reitknecht Geſuch. Ein Knabe, der vom Schulbesuch enttaffen, 

und Stallgehülfe zu Johanni d. J., oder auch ſogleich, fein und führg iſt, an einem Billard Bedienung zu machen, kann 

Unterkommen finden, und hat ſich dieſerhalb auf dem Kr dieſen Monat Juni ale Tage antreten, und iſt das Nähere 


ſchaftlichen Schloſſe zu Maywaldau zu melden. 5 zu erfahren bei dem Gaſtwirth Kohlt in Flinsderg. 
F. = 
" Barometer» und Shermometerfland, bei dem Obl. Ender. 
N — — — m — — 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 25. Mai 1833. 
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5 i Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirschberg, den 30. den 30, Mai 1833. Aauer, den 1. Juni 1833. 
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